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Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der Montage täglich erſcheinende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt Poſen 1 
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten des In- und Auslandes an. Inſerate ( 


A mific es. 

31. Januar. Se. Maſeſtät der König haben Allergnädigſt 
Gropperasgl, babenfeen Kammerherrn . Sofmazfeall Frei 
ber bon Ed en Rothen Adler » Orden zweiter Klaſſe, und dem 


Großherzogl. badenſchen Geheimen ekretär ; 
then Adler Orden dritter Rlaffe zu ert Dr. Ullmann den Ro 


* iche e N 
Telegraphiſche Depeſchen der Poſener Zeitung. 
London, Donneritag, 31. Januar, Vormitt. 
Nach einer Citynachricht ſoll in der Thronrede bei 
Eröffnung des Parlaments die Hoffnung auf Frie⸗ 
3 kurz erwähnt, dabei die Versicherung weiterer 
Rüftungen ausgeſprochen, Paris als Konferenz: 
ort genannt fein, und der Differenz mit Amerika 
kaum Erwähnung geſchehen. 


Aufgegeben in Berlin, 31. Januar, 1 U. 34 M. Nachmittags. 
Ankunft in Poſen, 31. Januar, 2 U. 39 M. Nachmittags. 
Die 


Wien, Mittwoch, 30. Januar Vormittags. 


Berlin, 31. J 
geruht: dem 


„Oſtdeutſche Poſt“ theilt mit, Oeſterreich werde im deut⸗ 


ſchen Intereſſe demnächſt einen Antrag bei der Bundes⸗ 


verſammlung ſtellen, der dahin geht, daß die Bundes- 


verſammlung ſich die geſtellten Präliminarpunkte aneignen 
möge, um für Deutſchland eine Theilnahme am Kon⸗ 
greſſe zu ermöglichen. 

(Eingeg. 31. Jan. früh 9 Ubr.) 

London, 30. Januar Vormittags. „Morning 
Poſt“ meint, Preußen werde von den Alliirten 
nicht zu den Konferenzen, wohl aber zur Unter⸗ 
laben ung des eventuellen Friedenstraktats einge⸗ 

en werden. „Morning Poſt“ enthält einen 
u Leader gegen Amerika. (B. B. Z.) 


Deutſchland. 

Preuſſen. AD. Berlin, 30. Januar. [Das Friedens - 
werk; Oeſterreichs Haltung; Herr v. Beuſt erwartet; eine 
mögliche Vertagung des engl. Parlaments.] Das Friedens⸗ 
werk iſt wenigſtens um einen Schritt weiter vorgerückt: die Diplomatie 
hat ſich zunächſt über die Form und den Gang geeinigt, welche den wei⸗ 
teren Verhandlungen gegeben werden ſollen. Es ſcheint, daß in dieſer 
Beziehung die von Rußland ausgehenden Vorſchläge in Paris und Lno- 
don volle Zuſtimmung gefunden haben. Demnach wird zuerſt — und 
zwar wohl in dieſen Tagen — zu Wien ein Protokoll unterzeichnet wer⸗ 
den, in welchem die betheiligten Mächte die von Rußland angenommenen 
fünf Punkte als die Grundlage zu eröffnender Friedensverhandlungen 
anerkennen (f. unter Wien) und zugleich Zeit und Ort der letzleren feſt⸗ 
ſtellen. Der Beginn des Kongreſſes wird wahrſcheinlich auf das letzte 
Driuel des kommenden Monats anberaumt werden; als Sitz deſſelben 
iſt Paris durch gemeinſame Uebereinkunft bereits feſtgeſtellt. Dort wird 
dann die Unterzeichnung der eigentlichen Friedenspräliminarien erfolgen, 
an welche die Berathungen über den definitiven Friedensvertrag ſich un» 
mittelbar anſchließen ſollen. Ueber den Beitritt Preußens zu der Kon- 
ferenz ſind die Verhandlungen noch zu keinem Abſchluß gekommen. Es 
— 


General Lüders. 


Da der Name des neuen ruſſiſchen Oberfeldherrn in der Krimm 
in allen uns bekannten biographiſchen Wörterbüchern, unter anderen 
auch in der letzten Ausgabe des Brockhausſchen Konverſationslexikons, 
vermißt wird, fo möchten einige Details über feine militäriſche Laufbahn 
unſeren Leſern vielleicht nicht unwillkommen ſein. 


** Alexander Nikolajewitſch Lüders iſt im Jahre 1790 aus einer deut⸗ 
feit — vollſtändig ruſſifizirten Familie geboren, deren Mitglieder ſich 
des gen easzalionen dem Kriegsdienſt ihres adoptirten Baterlan- 
Krieg in Finn daben. Er trat ſchon 1807 in die Armee, machte den 
8 and und die Feldzüge von 1812 — 14 mit und ſtieg, durch 
onnerionen begünſtigt, ziemlich raſch von Stufe zu Stufe, fand aber 
erſt im polniſchen Feldzu Wen Wee N 
en e — ge von 1831 Gelegenheit, ſich beſonders aus⸗ 
e beim Siu Generalmajor uud Befehlshaber einer Infan- 
teriebrig@ 0 0 . Worſchau muſterhafte Umſicht und Tapfer- 
keit bewies und dur zegnahme mehrerer polniſchen Redouten zur Ent⸗ 
ſcheidung beitrug. Dafür zum Generallieutenant befördert, fungirte er 
einige Jahre hindurch als Stabschef des zweiten Armeekorps, bis er 
1838 an die Stelle des Generals Murawieff (des Eroberers von Kars) 
das Kommando über das fünfte Infanterietocpg erhielt. Als im Jahre 
1843 eine Diviſion deſſelben nach dem Kaukaſus beordert wurde, führte 


Lüders, der um dieſe Zeit zum General der Infanterie avancirte, ſie 


perſoͤnlich dahin und nahm an allen Kämpfen der beiden folgenden Jahre, 
namentlich der Erſtürmung von Dargo, Theil. 


Von einer längeren, zur Herſtellung feiner durch Kriegsſtrapazen 
geſchwachten Geſundheit unternommenen Reiſe nach Italien zurückgekehrt, 


trat er wieder an die Spiße feines jetzt in Befjacabien aufgeſtellten Korps, 


[heint, daß namentlich von englifcher Seite her dem Berliner Kabinet 
Bedingungen geſtellt werden, welche ſich mit der bisherigen Haltung Preu- 
ßens nicht gut in Einklang bringen laſen. Doch ſteht noch immer zu er⸗ 
warten, daß durch beiderſeitiges Entgegenkommen, vielleicht auch durch 
die Vermittlung des ſehr verſöhnlich geſtimmten Pariſer Kabinets, eine 
Berſtändigung zu erzielen fein wird. Jazwiſchen bereitet auch Oeſterreich 
Anträge an den Bund vor, um dem Programm der fünf Punkte die feier⸗ 
liche Zuſtimmung Deulſchlands zu ſichern. Offenbar verfolgt die öfter- 
reichiſche Politik bei Ankündigung dieſ Maaßnahmen den Zweck, Preu⸗ 
ßen zu einer ihr zuſagenden Entſcheidung zu drängen, oder daſſelbe von 
den übrigen Bundesgliedern zu iſoliren. Die Ankunft des ſächſ. 
Miniters, Hrn. v. Beuſt, welche noch heute erwartet wird, 
ſteht mit der Frage über die Stellung des deutſchen Bun- 
des zu den Friedenspräliminarien in genauer Verbin- 
dung. Man darf annehmen, daß das Einverſtändniß, welches zwiſchen 
Preußen und den deutſchen Mitteljtaaten bisher obgewaltet hat, auch 
den neuesten Ereigniſſen gegenüber ſich bewähren und den etwaigen 
Ueberhebungen von Seiten Oeſterreichs einen Damm entgegenſetzen wird. 
— Heute hier eingehende Briefe aus London ſprechen die Vermuthung 
aus, daß die britiſche Regierung eine Vertagung des Parlamentes wünſcht. 
Ein ſolcher Wunſch muß allerdings nahe liegen, da der Inhalt der dem 
Parlamente zu machenden Finanzvorlagen weſentlich von der Entſcheldung 
über die Kriegs- und Friegensfrage abhangt. Ueberdies kann es den 
Friedensverhandlungen nur förderlich ſein, wenn fie ohne das fiörende | 
Akkompagnement leidenſchaftlicher Debatten und indiskreter Gloſſen | 
wie fie im engliſchen Parlamente üblich find — vor ſich gehen. | 
( Berlin, 30. Jan. [Bom Hofe; Bermählungsfeier- 
lichkeit; Azteken.] Se. Maj. der König arbeitete heute Vormittag 
mit mehreren Miniſtern und nahm alsdann auch den Vortrag des Mi⸗ 
präſidenten entgegen. Hierauf begaben ſich die Miniſter in das Haus 
der Abgeordneten und wohnten dort der Plenarſitzung bei. Heute Abend 
iſt, wie ſchon gemeldet, im k. Schloſſe großes Hoffeſt. Die Schweriner 
Herrſchaſten, welche geſtern zum Beſuch hier eingetroffen find, erſcheinen 
heute an der k. Tafel. — Heute Morgen fuhren der Prinz von Preußen, 
i jn: Wihrods ri nan An 
be alu BER 7 85 — Wierelen Gro 2 d. Gröben Gear v. Wal⸗ 
derſee, v. Möllendorf und von dem Oberſt Grafen v. Münſter⸗Meinhövel ꝛc. 
nach Potsdam, hielten dort eine Beſichtigung der Rekruten ab und kehrten 
alsdann um 24 Uhr hierher zurück. Nur der Fürſt von Hohenzollern⸗ 
Sigmaringen, deſſen Sohn als Offizier beim erſten Garderegiment ſteht, 
traf erſt Abends mit ſeiner Gemahlin und der Prinzeſſin Stephanie, welche 
ſich Mittags nach Potsdam begeben hatten, von dort hier wieder ein. — 
Die Vermählung der Prinzeſſin Louiſe mit dem Prinzregenten von Baden 
fol, wie es helyl, ſchon in einigen Monaten gefeiert werden; als der 
ſpäteſte Termin wird der Monat Mai bezeichnet. Um die Lieferung der 
Ausſtaulung bewerben ſich bereits viele Handlungen, namentlich ſolche, 
welche bei gleichen Veranlaſſungen ſchon Aufträge erhalten hatten. — 
Am nächſten Sonnabend wird der Hof in Grunewald eine große Treib⸗ 
jagd abhalten. — Die aztekiſchen Lilliputer, welche hier längere Zeit im 
Renz ſchen Cirkus und alsdann im Geſellſchaftshauſe zur Schau geſtellt 
waren, hatten mehrmals die Ehre, an den Hof und in die prinzlichen 
Palais gerufen zu werden, wo ſie denn immer mit Geſchenken überhäuft 
wurden. Auch einige Schulanſtalten ließen ſich dieſelben kommen, um 
ihre Zöglinge mit dieſen Fremdlingen bekannt zu machen. 
— [Sundzollkonferenzen.] Die B. B. 3. ſchreibt: Unge⸗ 
achtet der zum Theil ſehr detaillieten Mittheilungen, die ſich in der Preſſe 


Feuille kon. 


mit welchem er im Juli 1848 über den Pruth ging und in Verbindung 
mit Omer Paſcha die Inſurrektion der Rumänen in den Donaufürſten⸗ 
thümern erdrückte. Allgemeiner bekannt wurde Lüders durch feinen 
Feldzug in Siebenbürgen im Jahre 1849, wo er nach Forcirung des 
Rothenthurmpaſſes und zwei dem General Bem bei Schäßburg und 
Stolzenberg beigebrachten Niederlagen das ganze Land okkupirte und in 
Dewa und Szibo zwanzigtauſend Ungarn mit mehr als hundert Ge⸗ 
ſchützen zur Kapitulation zwang. Obgleich ihm in dieſem Feldzuge mel» 
ſtens nur zwar tapfere, aber des Kriegshandwerks unkundige, ſchlecht 
organifirte und noch ſchlechter bewaffnete Landſtürmler gegenüberſtanden 
und ſeinen Truppen der Sieg daher nicht gar ſchwer werden konnſe, wur⸗ 
den ſeine Dienſte doch ſowohl von dem Kaiſer von Oeſterreich, als von 
ſeinem eigenen Monarchen durch außerordentliche Gnadenbezeugungen an- 
erkannt; jener gab ihm das Komthurkreuz des Maria-Therefiaorders, die⸗ 
ſer das Großkreuz des St. Georgenordens zweiter Klaffe mit dem Titel 
eines kalſerl. Gen eraladiutanten. Bei Beginn der orlentaliſchen Ver⸗ 
wickelung wurde er mit ſeinem Korps unter den Oberbefehl des Fürſten 
Gortſchakoff geftelit. Er ging am 24. März 1854 über die Donau, be- 
ſetzte faſt ohne Widerſtand Maiſchin, Hirſova und den Trajanswal und 
langte nach einem ſchwierigen Marſch, und nachdem ſeine Vorpoſten bei 
Tſchernawoda ein Scharmützel beſtanden hatten, das die Fama in eine 
Generalſchlacht verwandelte, glücklich vor Siliſtria an. 
Belagerung dieſer Stadt befehligte Lüders das Obſervationskorps, 
welches heſtimmt war, einen etwaigen Angriff von Seiten der Türken 
oder Allürten zurückzuweiſen; doch mußte er Krankheit halber bald dar- 
auf die Armee verloſſen, was zu dem Gerüchte von ſeinem Tode oder 
gefährlicher Verwundung Anlaß gab, welches damals durch alle Blat. 
ter ging. Seitdem kommandirte Lüders die Südarmee und haue in der 
letzten Zeu ſein Hauptquartier in Nikolajeff, wo er bei den Maaßregeln 


— ———— 


14 Sgr. für die viergeſpaltene Zeile) find an die 


Vaterland, vorzugsweiſe aber für 


Während der 


27. 


jung. 
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Thlr., für ganz Preußen 1 Thlr. 241 Sgr. 
Expedition zu richten. 


über eine angebliche Eröffnung der Sundzollkonferenzen vorfinden, köͤn⸗ 
nen wir verſichern, daß eine Eröffnung von Konferenzen bis zur Stunde 
noch nicht ſtattgefunden hat. Die Lage der Angelegenheit iſt unverändert 
noch dieſelbe, die ſie vor der von Seiten des däniſchen Kabinets erlaſſe⸗ 
nen Einladung an die betheiligten Regierungen war. Die Nachricht, daß 
Rußland im Intereſſe Dänemarks bemüht ſei, die Regierung der Verei⸗ 
nigten Staaten zu größeren Konzeſſionen zu vermögen, als zu welchen 
man ſich bisher verſtanden hat, erhält durch neuere in dieſer Richtung ge⸗ 
thane Schritte Beſtätigung. 

Elder kaiſ. ruſſiſche Ingenieuroberſt Nolken! iſt auf 
ſeiner Reiſe durch Deutſchland hier eingetroffen und hat mit mehreren 
Autoritäten im Strom- und Hafenbaufache Beſprechungen gehabt. Nol⸗ 
ken iſt der Erbauer des Rigaer Hafens und wird ſich zunächſt, mit Em⸗ 
pfehlungen verſehen, nach der preußiſchen Oſtſeeküͤſte begeben, woſelbſt 
er den Hafen- und Strombauten feine beſondere Aufmerkſamkeit zuwen⸗ 
den wird. (Sp. 3.) 

— [Getreidezufuhr.] Seit einigen Wochen find durch die 
Berlin-Anhaltifche Eiſenbahn ſehr bedeutende Getreidemaſſen hierher be- 
fördert worden, und die Zufuhren werden gegenwärtig noch fortgeſetzt. 
Sie beftehen mehrentheild aus Hafer, der aus Böhmen kommt und nur 
in geringen Quantitäten nach Stettin weiter geht, wogegen der bei wei⸗ 
tem größere Theil hier verbleibt. 

— [Die Contirungsangelegenhert.] Ber dem k. Kammer⸗ 
gericht kam geſtern die Unterſuchungsſache (in der bekannten Contirungs⸗ 
angelegenheit) wider den Kaufmann Herman Gerſon, den Kaufmann 
Dettmold Löwenheim, den Kaufmann Moritz Roſenthal, den Kaufmann 
Bernhard Baſch und den Kaufmann Iſidor Baſch, auf die von ſämmt⸗ 
lichen Angeklagten eingelegte Appellation zur Verhandlung. Das königl. 
Stadtgericht hatte die fünf Angeklagten der Zolldefraudation für ſchuldig 
erachtet und Gerſon zu 20,529 Thlr. 6 Sgr., event. zu 1 Jahr Gefäng⸗ 
niß, Löwenheim zu 19,225 Thlr. 9 Sgr., event. zu 10 Monaten Ge⸗ 
fängniß, Roſenthal zu 79 Thlr. 24 Sgr., event. zu 14 Tagen Gefäng⸗ 
niß und die Gebrüder Baſch jeden zu 131 Thlr. 6 Sgr. 6 Pf., event. 
jeden zu 3 Wochen Gefängniß verurtheilt, Gerſon Ae ng der 
Fr nn 
das k. Kammergericht, daß das Kollegium fiber die Prinzipien einig ſei, 
weil zuvor die Aktien zur Kalkulatur gehen müßten. Das vollſtändige 
Reſultat der Entſcheidung werden wir gleich nac der Publikation mit- 
theilen. 

. — [Erweiterung von Glogau.] Dem Magiſtrat der Stadt 
und Feſtung Gr.-Glogau in Schleſien iſt durch den dortigen Appellationg- 
gerichts-Chefpräſtdenten Grafen v. Nittberg, Mitglied des Herrenhauſes, 
eröffnet, daß man im Kriegs miniſterium nicht abgeneigt iſt, Vorſchläge 
zur Erweiterung der Stadt und Feſtung Glogau entgegenzunehmen, und 
es anheimgeſtellt werde, dieſe Vorſchlaͤge baldmoͤglichſt an das Kriegs ⸗ 
miniſterium gelangen zu laſſen. 

Danzig, N. Januar. [Eine Feſtrede.] Der für das ganze 
unſere Provinz, welche ja demſelben 
mit der Königswürde den Namen gab, ſo hochwichtige 18. Januar, wird 
ſtets von der Albertusuniverſität in Königsberg feſtlich begangen. Dies ⸗ 
mal hielt Prof. Lobeck die Feſtrede. Er wählte dazu eine Darſtellung 
der Konflikte, in welche die Manner der Wiſſenſchaften mit den geiſtlichen 
und weltlichen Behörden gerathen ſind. Mit eben ſo großer Eleganz, als 
Gelehrſamkeit, führte er die gleich zum Anfange von ihm aufgeſtellte Be⸗ 
hauptung, daß ſolche Konflikte von jeher der Fall geweſen, durch. 


thätig war, die zur Sicherung dieſes Arſenals gegen einen feindlichen 
Handſtreich getroffen wurden. 

General Lüders hat den Ruf eines kenntnißreichen und erfahrenen 
Militärs; indeſſen befindet er ſich gegenwärtig in feinem ſechsundſech · 
zigſten Jahre, und bei feiner Kränklichkeit und einer Augenſchwäche, die 
ihn mit völliger Erblindung bedrohen ſoll, dürfte es zweifelhaft ſein, o 
der tapfere Greis den Beſchwerden eines Winterfeldzuges in der 
gewachſen iſt. Es verdient Bemerkung, daß, während die Erfahrungen 
dieſes Krieges genügt haben, eie vollſtändige Revolution in der Heeres. 
verfaffung des konſtitutionellen England hervorzubringen, die alte Rou- 
fine umzuſtoßen und einen General vom Jahre 1854 am die Spitze der 
Operationsarmee zu ſtellen, das autokratiſche Rußland nicht vermocht 
hat, fid) von dem Anciennetätsgeſetz freizumachen, durch deſſen Vorſchrif 
len es gezwungen iſt, in dem kritiſchſten Moment feiner Geſchichte die 
Führung der zwölf Heere, die ſeine Grenzen von dem bottniſchen Meer- 
buſen bis zum Fuße des Ararat überwachen an zwölf Invaliden zu 
übertragen, die mit Fug und Recht einen Platz in Kotzebue's „reſpekta⸗ 
bier Geſellſchaft“ beanſpruchen konnten. M. f. L. 
— — 


Verſammlung des laudwirthſchaftlichen Vereins 
zu Kogaien, 


In der am 20. Jan. abgehaltenen Verſammlung ſetzte der Chemi⸗ 
ker Lipowitz ſeine Vorträge über den Stoffwechfel in der Natur fort und 
ging zum Kohlenſtoff über. 

Weder Pflanze noch Thier können das Waſſer zu ihrer Konſtitution 
entbehren. Dies gilt in noch hoͤherm Grade vom Kohlenſtoff, und wir 
konnen ihn als den Hauptträger des Organismus auf der Erde anſehen 
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Anaxagoras ſei, weil er, im Gegenſatz zum Polythelsmus, ſeinen Lannds⸗ l. Unker billiger Berikfichtigung der obwaltenden 


ift Seitens der Behörden eine Augleichung der verſchiedenen Intereſſen 

getroffen worden. Auf Grund daelben wurde das Statut des Baulke⸗ \ 
Tſchwirtſchemer Deſchverbandes eiworfen, welches vor Kurzem die lan⸗ 

desherrliche Gene ung erhalten hat. (P. C.) 


leuten die Vernunft als einzige Göttin hingeſtellt, zum Gifthecher verur- 
theilt worden; Ariſtarch aber — welcher behauptet, die Erde drehe ſich 
um die Sonne, wofür er, gleich dem Vorgenannten, der 2 
angeklagt ward — fei einem gleichen Schickſale nur entgangen, weil er 


den in Athen Alles vermögenden Perikles zum Freunde hatte. als Oeſter } mo . dez Do⸗ 
8 f — 5 s erreich. Wien, Z. Jan rganiſirung de 

das Chriſtenthum, die Religion der Liebe, herrſchende 9 a en Der vonvord Uf 5 zur ge t 

Bud a — er 2 und oft gem Dep DIE 1 werden. | Olganifitung der Donaufürſtenthmer dürfte) kaum Allgemein angenem. 

und ihre Verkündiger von den hertſchend en ver we werden; wenigstens iſt es gewiß, daß man diez ii eine Modiftka - d. 


Ein ſternkundiger Jeſult wagte des hach daß die 


Sonne Flecken habe, zu veröffemliche 


tion deſſelben beantragt und ſich herüber mi 
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o vorfichtig war, durch harte Kerkerſtrafe zum Widerrufe feiner rich- Vereinig e RE 
Lehre Feel VE 90 N ſche Kirche übt eine ſirenge niß deſſelben zur Pforte, io wie vie Regierung deſſelben nach 4 — 3 
Cenſur an allen Büchern, welche irgend wie zur Aufklärung des Volkes ſter Serbiens feſtgeſtellt wiſſen. Gegen die Einführung einer 9 u. | a 
beitragen können! Deſtereſch verbiete das Studium der Phrenologie, ſaliv⸗Verfaſſung mit zwei Kammern pr A e e 
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den könnte.“ Auch die Geologie und die PhHfologie haben unter ken Einführung von Maaßregeln, weche die Steuerkraft des Landes zu he⸗ 


u 


a et aa enen Pace de ce erſt habe 
m eſcho die br ab, Vorleſungen zu halten, una obwohl 


feine Zuhörer nichts Unworaliſches in feinen Vorträgen gehört zu haben 
verſichern. So ſei es immer geweſen, und werde es immer bleiben: die 
Wahrheit und Wiſſenſchaf im Kampfe mit roher Gewalt oder ſchlau be⸗ 
rechnender Verdummungsſucht. Dieſe Rede, an dieſem Tage von dem 
Koriphäen der Albertina gehalten, hat in Königsberg ein ungeheures 
Aufſehen, und auch hier viel von ſich reden gemacht. (B. N.) 


Magdeburg, 26. Jan. [Kreditverein.] Die heute ausgege⸗ 

bene Nummer des Amtsblattes enthält das Statüt des „Kreditver⸗ 
eins für Handwerker in Magdeburg,“ der den Zweck hat, dem 
Handwerkerſtande in der Stadt Magdeburg durch Geldvorſchüſſe Gele⸗ 
genheit zu einer freieren Bewegung in ſeinem Verkehr zu geben. Die 
Dauer des Vereins iſt vom Tage der Betätigung (3. Dez. 1855) auf 
zehn Jahre feſtgeſetzt; darüber hinaus bedarf der Verein der Zuſtimmung 
der Stadtbehörben und der landesherrlichen Beſtätigung von Neuem. 


Aus Schleſien, 26. Januar. [Deichanlagen.] In Folge 
der Ueberſchwemmungen, durch welche die Niederung des rechten Oder⸗ 
ufers von der Mündung der Iſeritz abwärts bis zur Mündung der Bartſch, 
namentlich auch in den letzten Jahren heimgeſucht wurde, haben die ıbe- 
theiligten Grundbeſitzer die Nothwendigkeit erkannt, zur Erlangung größe⸗ 
rer Sicherheit für ihre Felder durch Bildung eines Deichverbandes für 
den normalmäßigen Ausbau und die gute Erhaltung der Deiche Sorge 
zu tragen Schon während der daruber eingeleiteten Verhandlungen 
wurde mit dem Deichbau ſehr kräftig vorgegangen. Es waren im Jahre 
18505 bei dieſen Bauten in der Regel 1600 bis 1800 Arbeiter beichäf- 
tigt. Die dazu erforderlichen Geldmittel wurden durch Darlehne aus dem 
Dispoſitionsfonds des königl. Miniſteriums für landwirthſchaftliche An- 
gelegenheiten, ſo wie aus der ſtändiſchen Darlehnskaſſe zu Breslau be⸗ 
ſchafft. Einzelne Arbeiten beſonders, die am Teinitz⸗ und Fandergraben, 
waren bereits im Jahre 1854 in Angriff genommen und wurden im 
letzten Jahr lebhaft fortgeſetzt. Dieſelben haben für die Entwäfjerung des 
oberen Niederungsabſchnittes ſchon ſehr erfreuliche Ergebniſſe geliefert. 
Im Ganzen iſt die örtliche Lage der Niederung nicht günftig und des⸗ 
halb auch der Betrag der Baukoſten höher, als ſonſt gewöhnlich. Die 
Meilen bei einer Breite von nur einer Viertel- bis einer halben Meile 
von den ſandigen Höhen oberhalb Bautke bis an die Mündung der Bartſch 
unterhalb Tſchwirtſchen. Dieſelbe muß im unteren Theil nicht blos gegen 
die Oder, ſondern auch geden die Bartſch durch Deiche geſchützt werden. 
Außerdem ſind zum Zweck der Binnenemwäſſerung beträchtliche Grahen⸗ 
anlagen erforderlich, die auf 37,448 Thlr. veranſchlagt worden. Dazu 
kommt, daß bei der ungünſtigen Bodenbeſchaffenheit die Tolalfläche von 
etwa 46,500 Morgen ſich im Deichkataſter auf ungefähr 19,600 Mor⸗ 
gen normalen Landes reduziren wird. Naturgemäß werden durch alle 
dieſe Umſtände die Geſammtkoſten, wie die Beitragsantheife der Intereſſen⸗ 
ten weſentlich geſteigert. Die Baukoſten belaufen ſich, mit Ginſchluß der 
Grabenanlagen, auf etwa 250,000 Thlr., 6e es alſo auf den Normal- 
morgen gegen 19 90000 Beitrag zur Rengulage kommen, während die 
Unterhaltung der 43,9 0 Ruthen langen Deichlinie ſo wie der ausge⸗ 
dehnten Graben fortdauernd einen erheblichen 
die Ausführung des feſtgeſtellten Regulirungs 
den Betheiligten keine Einwendungen erhoben. 
derungsfläche in drei Deichverbände konnte ni 
werden weil, abgeſehen von dem Nichtvorhan 
der Helen er ortlichen Verhäliniſſe begründeter Motive ein großer ſtar⸗ 
ker Deichverband jedenfalls vor mehreren kleineren entſchieden den Vor⸗ 
weshalb er denn auch in Gemeinſchaft mit Sauerſtoff, Waſſerſtoff und 
Stickſtoff zu einer Gruppe gezählt wird, die man Organogene nennt. 
Im Gegenſatz zu den drei erſtgenannten einfachen Stoffen, welche im rei- 
nen Zuſtande ſtets gasfoͤrmig auftreten, iſt der Kohlenſtoff ein feſter Kör- 


ſprechende Regelung des Unterthenenverhältniſſes, die Abloͤſung der Ro⸗ 
bot und das Aufhören der Leibeigenſchaft unter was immer für einer 
Form, endlich, und dies iſt eine der wichtigſten Punkte, die Aufhebung 
des Geſetzes, welches jedem Fremden verbietet, Grund und Boden in 


ſich Oeſterreich dem Vorſchlage Englands an, nach weſchem eine nalio⸗ 
nale Armee gebildet werden ſoll. An den Freiherrn v. Prokeſch ſind vor 
Kurzem dahin abzielende Inſtrubionen aögegangen, welche ihm die Be- 
fürwortung der eben mitgetheilten Anträge zur Pflicht machen. Zugleich 
ſind auch mit den Kabinetten von London und Paris Verhandlungen in 
demſelben Sinne angeknüpft worden. (K. Z.) 


Wien, 27. Jan. [Gegen den k. k. Schulrath für Steyer⸗ 
mark, Hen. Jariſchl iſt wegen mehrerer in dem von ihm herausgege⸗ 
benen „Katholiſchen Volkskalender“ vorkommenden Ausfälle gegen nicht⸗ 
katholiſche Konfeſſionen von Seiten der Staatsanwaltſchaft die Klage 
wegen Religionsſtörung anhängig gemacht worden. 

— (Das Adjutantenkorps!, deſſen Errichtung kurzlich auch 
höhern Oris angeordnet wurde, füllt eine bisherige Lücke in der öſter⸗ 
reichiſchen Verfaſſung zweckmäßig aus. Das neue Korps wird aus Of⸗ 
figieren aller Grade vom Oberlieutenant aufwärts beſtehen, und aus dem⸗ 
ſelben werden künſtig die Organe gewählt werden, die den Adjutanten⸗ 
dienſt zu verſehen haben. Bei Einheilung in das Adjutantenkorps wer⸗ 
den vorzüglich ſolche Offiziere Berückſichtigung finden, welche die Kriegs⸗ 
ſchule frequentirt haben. — Mehrere amerikaniſche Offiziere höheren 
Ranges, die ſich zur Zeit hier befinden, beſichtigen mit Bewilligung der 
Regierung die militäriſchen Etabliſſements der Reſidenz. 


Wien, 29. Jan. [Eine Regiſtratur; Preußens Verhält⸗ 
niß zu den Konferenzen.] So viel ich weiß, iſt ein Aktenſtück hier 
vom Grafen Buol, dem Fürſten Gortſchakoff, dem Baron Bourqueney 
und Sir Ham. Sehmour unterzeichnet, in welchem ſie im Auftrage 
ihrer Regierungen Paris als den vorher verſtändigten Ort für die Ab- 
haltung der Konferenzen formell akzeptirt haben. Es iſt dies in der Form 
einer Regiſtratur erfolgt, in welcher ein über dieſen 8 noch 
e eee e rn a 
ßens zu den Konferenzen wird als eine feſtſtehende Sache behandelt. Man 
weiß hier auf's Beſtimmteſte, daß nicht nur das hieſige und das peters⸗ 
burger Kabinet darüber einig find, ſondern daß der Baron Bourqueney 
erklärt hat, feines Wiſſens belrachte man in Paris die Theilnahme 
Preußens an den Berathungen, welche die Feſtſtellung eines dauernden 
Friedens für ganz Europa bezwecken, als ſelbſtverſtändlich. Wie ich 
ſicher weiß, hat die preußiſche Regierung ihrerſeits bis jetzt keinen Schritt 
gethan, um eine Erklärun 
beizuführen. 


Bayern. München, 26. Januar. [Die Nekromanten.] 
Der hieſige Eiſenhändler und Magiſtratsrath Schweigkart, einer der 
Hauptſtützen der Nekromantie, die hier fortwährend ungehindert ihr Un⸗ 
weſen treibt, hat ſich mit dem von ihm herausgegebenen Buche: „Mlt⸗ 
theilungen des Erzengels Raphael im Jahre 1855 durch den Mund der 
Cresc. Wolf“ nach Rom begeben, um daſſelbe dort an der hoͤchſten Stelle 
vorzulegen und weitere perſönliche Schritte in der Sache zu thun. Ob 
ihm das gelungen, iſt noch nicht bekannt, wohl aber erfährt man, daß 
Herr Schweigkart bis auf weiteres in der Engelsburg (2 die Engelsburg 
iſt des Staatsgefängniß) in Rom zu verbleiben hat, und dieſe Angele⸗ 
genheit bereits ‚Schritte auf diplomaliſchem Wege veranlaßt haben ſoll. 
ſtoff den Kohlenſtoff, ſei es als Diamant, Graphit oder in anderer Koh⸗ 
lenform, jo jehen wir den Kohlenſtoff ohre Rauch und Ruß verſchwinden, 
und es tritt keine dem Auge wahrnehmbare Veränderung der Luft ein. 
Unterfuthen wir aber die jetzt darin befindliche Luft näher, jo finden wir, 


Aufwand erfordert. Gegen 
langes ſelbſt wurden von 
ine Trennung der Nie⸗ 
cht angemeſſen befunden 
denſein ausreichender in 


per. Wenige werden in dem Diamant, dem edelſten Schmuckſtein und daß dieſelbe ſchwerer geworden iſt und daß eingegoſſenes klares Kalk- 

härteften aller bekannten Erdkörper, den ſeltenen Stoff wiedererken— waſſer dieſelbe verſchluckt und dadurch trübe und milchicht wird und nach 
nen, welcher im Graphit durch ſeine ſchwarze glänzende Farbe und durch einiger Zeit einen weißen Niederſchlag von Kreide bildet, Dieſe ſchwerer 
feine geringe arte ſich geeignet zeigt, als beſte Bleiſtif ſorte verwendet gewordene Luft, welche ſich mit dem Kalk verbindet, befleht gas dem Koh⸗ 
zu werden. Das maſſenhafte Vorkommen des Kohlenſtoffs wird über- | Tenftoff mit dem Sauerſtoff und man hat ſie, da ſie ſonſt alle Eigenſchaf⸗ 
ſchtlich, wenn wir uns zuerſt die ganze organiſche Schöpfung aus Koh. | ten einer Saure befißt, Kohlenfaure genannt. Der Gehalt an Kohle 
lenſtoff und Waſſer zuſammengeſetzt denken, ferner wenn wir jene unge- macht dieſe Säure ein halb Mal ſchwerer als gewöhnliche Luft; und man 
heuren Lager der Steinkohle betrachten, die einer jo üppigen und kräftigen kann fie darum aus einem leeren Gefäß in das andere gießen, wobei fie 
Vegetattonsperlode angehörten, von der wir uns jetzt kaum mehr eine die leichtere Luft verdrängt. Diefe Kohlenfäure tritt überall auf, wo Ver- 
Vorſtellung machen konnen. Wenige denken daran, daß in jenen Bänken, brennung, Verweſung, Vermoderung und Gährung ſtalfindet; fie unter- 


welche noch heute auf? Neth agründen von Muſchelthieren aufgebaut wer⸗ 
den, ſich nur eine Fon ſehung der Bildung zeigt, welche die Grundlage 
e dender an e ausmacht, in denen der 
kohlenſtoff, gebunden an I und Kalk, vertreten iſt. In gleicher 
Weiſe finden wir den Kohlenſtoff f der aus Jufuſorien e Me 
und in unſeren Mergelarten, 19 cararſſchen Marmor und dergl. wieder. 
Der Kohlenſtoff, in Verbindung mit Sauerſtoff, iſt der Träger, Er⸗ 
halter und Aufbauer der vorhandenen organſſchen Nalur und ſtellt eine 
Säure dar, welche in Verbindung mit Waſſer und Luft das dauernd 
fortwirkende Zerſtörungsprinzip der anorganiſchen Naur iſt. Dieſe drei 
bilden den Zahn der Zeit, den die Chemie zu wiegen und zu meſſen ge⸗ 
lehtt hat. Indem man beſonders dle Verbindungen und Zerſezungen der 
aus Kohlenſtoff zaſammengeſetzten Körper ſtudirte, fand man, daß Alles 
in der Natur auf den Umfturz gegründet ift, daß eine ſtete Bewegung in 
der Natur ftatifindet und daß dabei der Vorrath des Stoffes nie vermin⸗ 


hält, wenn mehr als 3 pot. der Luft beigemengt find, das Brennen eines 
Lichtes nicht mehr und iſt in dieſer Verdünnung mit Luft, ebenfo wie an 
fi), zum Ahnen untauglich. Die Eigenſchaft der großeren Schwere 
macht, daß die Kohlenſäure ſich in geſaleſſe Räumen, wo ſie Gelegen⸗ 
heit findet, ſich ruhig anzuſammeln, den Boden derſelben bedeckt. Die 
bekannle Hundsgrotte bei Neapel, die Giftihäler, Brunnen und Berg⸗ 
ſchachte, geſchloſſene Kellerräume und dergl. liefern hierzu Beiſpiele. 

Die Kohlenfäuts, welche faft Fonftant zu 35g Theil in unserer Luft 
vorhanden iſt und durch die angedeuteten Prozeſſe eniſteht, wird insbe⸗ 
ſondere auch beim Aihmungsprozeſſe der Menſchen und Thiere erzeugt, 
welche den Sauerſtoff der Luft einnehmen und dafür Kohlenſaure aus⸗ 
geben. Dieſe Kohlenſäure würde ich jedoch bald in einer den ‚thierifchen 
Leben töbtlichen, Menge anſammeln, wenn nicht die Natur dafür geſorgt 
hätte, daß fie das Haupknahrungsmittel unſerer Pflanzen bildet, bei 
denen jedes Blatt und jede Warze einen Mund 1 90 welcher die Koh⸗ 


dert wird, wodurch ferneres Leben verbürgt iſt. Der Kohlenſtoff an ſich, Tenfäure aufnimmt, daraus den Kohlenft off abſchei et und den reinen 
den wir im angebrannten Zaunpfahl in der Erde der Luft und der Naſſe Sauerſtoff wieder zurücgiebt, Würde keine Kohl eZ i 
t bo findet in uf 36 05 mit andern gasförmigen Stof- erzeugt, fo würde in einigen zwanzig Jahren die 

„wodutg er fel 90 DE Heweglich und lebertragung Rais in Der Luft von der ndegetat 
Sad BR SGB. DH BR E Fe h e ER W e 


ben geeignet find, nämlich eine den Anforderungen der Humanität ent⸗ 


den Donaufürſtenthümern zu befgen. In militäriſcher Beziehung ſchließt 


g über ihre Stellung zu den Konferenzen her⸗ 


7; 


an ift auf die weitere Entwickelung dieſer Angelegenheit unn 
A. 3. | B 

5 rn Gettiagen, 22. Jan. [Frerichs] hat den 
Ruf nach Göttingen nicht angenommen. Von Seiten der Fakultät und 
der Studentenſchaft war ges geſchehen, um Frerichs hierher zu ziehen; 
die erſtere hatte einmühtg feine Berufung befürwortet, die Studenten- 
ine mit zahlreichen Mitrichrifien bedeckte Petition an den gefeierten 
ickt, um denſelben zur Rückkehr nach Göttingen zu bewe⸗ 
ratorium ſoll durch feinen Deputirten, den Negierungsrath 
dt, der in Breslau perſönlich mit Frerichs unterhandelte, die 


günſtigſten Bedingungen haben ſtellen laſſen. (31g. f. N.) 


Sachſen. Leipzig, 26. Januar, [Erklärung für Mind 
witz.] In Bezug auf die ſtudentiſche Demonfiration gegen Dr. Minckwitz 
iſt eine „Entgegnung“ von ſeinen Zuhörern eingegangen, der wir Fol⸗ 

des eninehmen, „Im Intereſſe der Wahrheit widerſprechen wir, die 
Subbrer des Dr. Miuckwitz, dem verleumdetifchen, in viele Blätter über⸗ 
gegangenen Bericht über die Vorgänge in feinem Hörſaale am 19. Jan. 
Wahr iſt, daß auf Antrieb einzelner Nichtzuhörer des Dr. Minckwitz eine 
Anzahl Studenten in ſeinem Auditorium erſchien und ein Theil derſelben 
bei feinem Eintritt zu tommeln begann. Wahr iſt, daß gerufen wurde: 
„Vivat Nitzſch“ Unwahr aber iſt die böswillige Behauptung, daß „Pe⸗ 
reat Minckwitz!“ gerufen worden ſei. Abſichtlich verſchwiegenſiſt, daß der 
en Anklang fand und durch viele 


Tumult bei vielen Anweſenden kein 
Stimmen, welche Ruhe geboten beſchwichtigt wurde beſonders, daß durch 
das gemeſſene und befonnene Benehmen des Dr. Di ackwitz während des 
ganzen Auftrius die Ruheſtörer ſich gensthigt ſahen, den Hörſaal zu ver⸗ 
laſſen. Abſichtlich verſchwiegen iſt kceuer, daß er zur voliften Befriedigung 
ſeiner Zuhörer die Vorleſung vollendete. Wir fügen dieſem noch hinzu, 
daß er in der nächſten Vorleſung von einer zahlreichen Zuhörerſchaft mit 
freudigem Bravo! begrüßt wurde. Das betreffend was der Berichter⸗ 
ſtalter über das anmaßende Auftreten des Dr. Minckwitz gegen Wolf, 
Voß und Nitzſch vorbringt, bezeugen wir, daß er in ſeinen Vorleſungen 
keinen der genannten Philologen angegriffen hal, vielmehr in ſeinen 
Schriſten die Verdienſte der beiden erſten, anerkannt großen Gelehrten, 
hervorhebt, wenn er auch einzelne Meinungen derſelben beſtreitel. Wit 
koͤnnen zur Ehre der hieſigen Studentenſchaft ſagen, daß dieſe Demon⸗ 
ſtration, als eine mit ihrem Geiſt unvereinbare, im Allgemeinen große 
Indignation hervorgerufen hat.“ 

Leipzig, 28. Januar. [Aus der theologiſchen Fakultät.] 
Dr. Anger, ſeit 25 Jahren außerordentlicher Profeſſor der Theologie an 
hieſiger Univerſität, wird die ſiebente ordentliche Profeſſur erhalten. Das 
Gerücht von der Berufung des Prof. Kahnis nach Erlangen beſtätigt 
ſich. In Folge deſſen haben ſeine zahlreichen Anhänger unter den Stu⸗ 
direnden geſtern aus ihrer Milte eine Deputation au den Kultusminiſter 
mit einer Adreſſe abgeſchickt mit dem Geſuch, daß Dr. Kahnis, der erſt 
vor 5 Jahren von Breslau hierhergekommen iſt, der Univerſität und dem 
Lande erhalten bleibe. (L. 3.) 


Württemberg. Herrenberg, 24. Jan. [Aberglaube. ] 
man dem „Frankf. Journal“ ſchreibt, war das ſonſt friedliche Her⸗ 
renberg der Schauplatz unruhiger Au tritte, welche das Einschreiten der 
Peltehewalt nothwendig machten, aber nach einigen Verhaftungen bei⸗ 
gelegt wurden. Die Urſache war das beabſichtigte egräbniß eines nicht 
ortsangehorigen Selbſtmorders auf hieſtgem Friedhofe. Nun iſt aber 
hierorts der kraſſe Aber e verbreitet, als führe die Beſtattung eines 


ft 


Wie 


ea Aberglaub N 
Seloſtmorders auf dem Gottegacker Hagel 
Stadt befürchtete Uebel wollten die Tumu 


Baden. Karlsruhe, 28. Januar. 
Allerhöchſten Befehl d. d. Berlin, 26. d. Mis., 
v. Röder, bisheriger Kommandant der Infanteri 
Charakters als Generallieutenant, zum Kommand 
Raſtatt ernannt. (Karlsr. 3.) 

Frankfurt a. M., 28. Januar. 
Die Bundestagsſitzung vom 24. Januar eröffnete das Präſidium mit 
der Anzeige, daß Se. K. H. der Kurfürſt von Heſſen den Kammerherrn 
und, 2egationgrath, Freiherrn von Dörnberg definitiv zum kurfürſtl. Bun⸗ 
destagsgeſandten an die Stelle des verſtorbenen Geheimenraths v. Trott 
ernannt habe. Der k. bayeriſche Geſandte gab hierauf eine Erklärung 
bezuglich einer bei den k. Gerichten anhängigen, den Bund berührenden 
Klageſache ab. Die Bundesverſammlung hatte nämlich in Bezug auf 
zwei Anforderungen, die von Privaten gegen die Feſtungsbau⸗Direktion 
zu Ulm erhoben, aber als begründet nicht erachtet worden ſind, die kom⸗ 
Sache zugeſtanden; wie bereitg früher 


promißgerichtliche Austrageng der 
die k. württembergiſche, fu hat nun auch die k. bayeriſche Regierung er⸗ 
De die Eurichtung von Gerichlsſporteln in 


klart, daß ſie von dem 9: 

durch ruhige Verbrennung der humoſen Beftandiheife entſteht und in 
Waſſer gelöft den Kulturpflanzen eine fortdauernde Nahrungsquelle dar⸗ 
bietet; ſie iſt ferner die Lerunatlerin zur Löſung der Mineralbeſtandtheile, 
zumal in Verbindung mlt Ammoniak, wie wir das in ſpäteren Vorträgen 
ſehen werden. Wie aber unſer heutiger Verſuch der Verbrennung mit 
Sauerſtoff in einer beſonders dazu konſtruitten Lampe das Prinzip der 
Verbrennung recht deutlich darlegt, jo verhält es ſich auch mit dem Ver- 
brennen unſerer Humusthelle im Boden. Dieſe Verweſung oder lang⸗ 
ſame Verbrennung i abhängig; a) von der leichteren oder ſchwereren 
Zerſetzbarkeit der Humojen Bestandtheile im Boden, b) von der Lage des 

Bodens ſelbſt und deffen eigner Warme, ©) von dem Feuchtigkeitszuſtande 
| und von der Lockerheit und Bearbeitung der Ackerkrume, um den Luftzu⸗ 
tritt zur Verbrennung zu geſtatten. - 

Die hinweiſenden Erperimente, beſonders mit Be 

des einfach und doppelt kohlenſauren Kalkes (Mergels 
ferten den Beweis, wie wichtig es ſel, die Fu⸗ 
laufs in der Natur und die Kenntniß des Stofrg ſich anzueigenen. Wir 
werden daher in ſpäteren ſpeziellen Vortragen 
Kultur aus den reichen Erfahrungen und 


ſchlag herbei. e 
ltuanten abwenden. 
[Ernennung.] Durch 
wird der Generalmajor 
e, unter Ertheilung des 
anten der Bundesfeſtung 


[Bom Bunde lage.] 


zug auf Bildung 
) im Boden, Tie- 
damentallehren des Kreis⸗ 


Hierauf 
Schriftſtücke zum Vor⸗ 
oͤnigl. Oberpäſidii, die 
aͤr, daß es wünſchens⸗ 
us Poſen in der nächſten 
eit halten möchte, was 
„ 2) Ein Schreiben 
des, Braunheues be⸗ 


luck Waren, hg der 


ereit 


te in 


e 


det desfallg bel then Sanbesgerichlen-anbängigun Klageſache nicht werbe 


echeben loſſen. Meiter erſtattete der Milttärausſchuß Vortrag über die 


von dem kurfürſtlich heſſiſchen Hauptmann Breithaupt erfundenen Shrap⸗ 
nelzünder. Die Militärkommiſſion, welche dieſe Erfindung, zufolge frü⸗ 
heren Beſchluſſes der Bundesverſammlung, einer ſorgfättigen techniſchen 
Prüfung durch eine eigens dazu in der Bündesfeſtung Mainz ernannte 


J 


iſe über die Vor⸗ 


rr zer- Lebensmitteln bezielen, einſtimmig für zur Berückſichtigung 
ich geeignet, überließ jedoch bei der Wichtigkeit des Gegenſtandes die 
Frage: ob überhaupt und in welcher Richtung etwa durch gemeinſame 
Maaßregeln von Bundes wegen der Theuerung entgegen zu wirken 
ſei? noch einer näheren Prüfung des beſtehenden handelspolitiſchen Aus- 
ſchuſſes. (Fr. Bl.) 

Holſtein. Itzehoe, 25. Januar. [Stände.] Auf der Tages- 
ordnung der Ständeverſammlung ſtand heute die Motivicung der vom 
Grafen Reventlow-Jersbeck geſtellten Propoſitton: die Verſammlung 
wolle beſchließen: „an Se. K. Maj. eine allerunterthänigſte Bitte zu rich⸗ 
ten wegen Abänderungen in der Verfaſſung, damit die heiligſten Rechte 
des Landes gewahrt würden.“ Der Vortrag war ernſt und würdig. Der 
Kern der Rede war folgender: 

Die Rechte der holſteiniſchen Stände wären noch in dieſem Augen⸗ 
blicke dieſelben, welche die Regierung in den Jahren 1831 und 1834 
feſtgeſtellt hätte, ohne vorhergehende Berathung mit den Ständen könne 
dieſe Verfaſſung nicht abgeändert werden. Dennoch ſei dies gefchehen: 


durch die Geſammtſtaatsverfaſſung von 1854 und 1855 ſeien dem Reichs 


rath mehrere Angelegenheiten überwieſen, die nach der Geſetzgebung von 
1 und 1834 zum Reſſort der holſteiniſchen Stände gehören, ohne 

5 letztere darum befragt worden wären. In der Verfaſſung von 1831 
vorher 4 erkläre die Regierung ausdrücklich, daß dieſelbe nur nach 
Wen ergegangener Berathung mit den Ständen abgeändert werden ſolle: 
n es dennoch geſchehen, fo ſei es ohne Rechtswirkung. Dem Her. 
zogthum . 1, det Rut Suqh en- 
bares. Bei widerſtreitenden Intereſſen würden die holſteiniſchen Mit⸗ 
glieder des Reichsraths gleich Null ſein; in der Notabelnverſammlung 
zu Flensburg ſei es ſo geweſen und ſo werde es auch in Zukunft ſein. 
Die Wahlen für den Reichsrath ſeien in Wahrheit eine Lotterie. Auch 


müſſe man nicht glauben, daß die holſteiniſche Sländeverſammlung als 


ſolche Mitglieder in den Reichsrath ſende, ſondern die Mitglieder der 
Verſammlung wählten in derſelben Lotterie als Einzelne und hierin liege 
ein bedeutender Unterſchied. Es fei ſeit einigen Jahren ſehr ſtil im Lande; 
vor einigen Jahren ſei Jeder Staaiskünſtler geweſen, und jetzt ſeien der 
Staatskuͤnſtler jo wenige; ſeinem Tagewerk gehe Jeder nach, und glück⸗ 
lich, wer es in Ruhe könne. Aber zum Tagewerk müſſe noch das Ge⸗ 
fühl der Pflicht kommen, wenn es nicht gemein werden ſolle, und aus 
dieſem Gefuͤhle habe er hier geiprochen, obwohl er verſichern könne, daß 
ihm dies durchaus kein Vergnügen mache. Die helligſten Intereſſen des 
Landes wären gefährdet, und deshalb habe er nicht ſchweigen kön⸗ 
nen und er fordere die Mitglieder dringend auf, ſeine Propoſition zu 
unterſtützen. 

Nachdem die Verſammlung ihre Geneigtheit zur Unterſtützung die⸗ 
fer Proposition durch Aufſtehen an den Tag gelegt hatte, nahn der k. 
Kommiſſar das Wort und erklärte: 


Sekretär 
Ziehlsdorf und Werner haben die Ausführung der Verſuche übernommen. 
Hierauf fand die Neuwahl des Vorſtandes ſtatt. Es wurde hierbei durch 
Akklamation der alte Vorſtand wieder gewählt. Der Vorſitzende Herr 
v. Winterfeld machte den Vorſchlag, dem Sekretär Werner die Ermäch 
tigung zu ertheilen, auf Vereinskoſten Verſuche mit verſchiedenen neuen 
Sämereien in feinem Garten anzustellen, was der Sekretär um ſo lieber 
zu übernehmen verſprach, 
kultivirt habe. Zur nächſten Verſaumlung wurde der 24. Febr. beſtimmt. 
Der Verſammlungsort iſt Rogaſen. Ab. 


Perſonalien. Berlin. Die hieſigen Profeſſoren Carl Ritter 
und Braun ſind von der Geſellſchaft der Naturforſcher zu Moskau bei 
deren am 9. d. M. ſtattgefundenen 50 jährigen Stiftungsfeit zu Mitglie- 
dern erwähnter Geſellſchaft ernannt worden. Präſident derſelben iſt ge- 
genwärlig der ruſſ Generallieutenant Nafſmoff. 

* St. Petersburg. In der Jahresſitzung der Akademie der 
Wiſſent aten am 10. Jannar wurden von aus ländiſchen Gelehrten zu 
korreſpondirenden Mitgledern ernannt: In der erſten Abtheilung, a. in 
der Aſtronomie: der Aſtronom des Obſervatoriums und Mitglied des 
Bureau des Longidutes in Paris, Villarceau; in der Geographie: der 
Direktor des Obſervate riums in Waſhington, Lieutenant Maury; in der 
angewandten Phyſik: der Profeſſor an der Bergſchule in Freiberg in 
Sachſen: Weißbach; in der Zoologie: Profeſſor Siebold in München, 
Profeſſor Burmeister in Halle, Profeſſor Andreas Wagner in München, 
Prof. Eſchricht in Kopenhagen. In der beitten Aetheilung, a) in der 
klaſſiſchen Philologie Prof. Lobeck in Königsberg, in der Archäologie 
Prof. Jahn in Bonn, in der orientaliſchen Literatur Prof. Laſſen in 
Bonn und Prof. Roth in Tübingen, in der Linguiſtie Prof. Pott in 
Halle, Prof. Dietz in Bonn; in der Geſchichie Prof. Tafel in Ulm. 

Ver mi ſchtes 


= cr re en toren haben bei Ueberſezung der in fran⸗ 


Depeſche von der Feierlichkeit der Ver⸗ 


auf die Wlederholung derſelben an. Die Mitglieder Koch, Linke, 


als er ſchon fo von jeher dergleichen Sämereien 


3 
n Gegenſtand der Propoſition gehöre nicht zum Reſſort der Ver⸗ 
ſammlung, ſondern falle in len Bereſch des Geſammiſtgals; er müſſe 
daher gegen die fernere Verland lung über die Proposition in dieſem 
Saale pfoteſtiren. — Der Präidentt Er ſehe kein rechtliches Hinderniß 
der ferneren Verhandlung in deſer Sache. Die Grundlage der holſteini⸗ 
ſchen Verfaſſung wäre freilich icht in den J. 1831 und 1834 zu ſuchen, 
ſondern in der Bekanntmachufg vom 28. Jan. 1852; er ſehe keinen 
Grund, warum nicht in einer ingelegenhelt, die allerdings das ſpezielle 
Intereſſe des Herzogthums Hoſtein berühre, eine allerunierthänigfte Bitte 
an Se. K. Mai. gerichtet werten könnte; und darum handle es fi ja 
nur, nicht darum, daß etwa der Ständen ein Geſetzentwurf zur Beſchluß⸗ 
nahme vorgelegt werden folle. — Der k. Kommiſſar: Das eben Ge⸗ 
hörte könne ihn nicht vom Gegentheile überzeugen; er beharre bei ſei⸗ 
ner Proleſtation. — Der Präſident ſuchte nun noch ausführlicher, 
namentlich mit Bezug auf das Verhältniß der $$. 16 und 17 der Ver⸗ 
faſſung zu einander nachzuweiſin, daß den holſteiniſchen Ständen aller⸗ 
dings das Recht zuſtehe, eine derartige Bitle an den König zu richten, 
folglich auch über die dahin zidende, Bropolition zu verhandeln. — Der 
k. Kommiſſar; Ec bleibe bei ſeiner Anſicht und habe nur noch zu er» 
klären, daß er, falls die Verſaumlung fortfahre, die Propoſition zu be⸗ 
ralhen, ſich genöthigt ſehen werde, den Saal zu verlaſſen. Der Graf Re⸗ 
ventlow-Jersbeck enigegnee darauf: Das Verhalten des k. Herrn 
Kommiſſars zur Verſammlung ſei immer ein höchſt wohlwollendes und 
zuvorkommendes geweſen; wenn derſelbe aber dennoch zu obiger Erklä- 
rung ſich veranlaßt geſehen habe, ſo läge darin der beſte Beweis für die 
Nothwen digkeit der Propoſition. 

Der k. Kommiſſar verließ darauf den Saal und der Präſident rich⸗ 
tete die Frage an die Verſammlung, ob ein Ausſchuß erwählt werden ſolle, 
was von der Verſammlung bejaht wurde. Auf den Vorſchlag des Präſi⸗ 
denten wurden acht Mitglieder in den Ausſchuß gewählt. Nach dem 
„N. Cour.“ fiel die Wahl auf die Herren Reventlow-⸗Jersbeck, Reincke, 
Blome, Friederici, Bargum. (Alt. M.) > 


Aus Thüringen, 27. Januar. [Sinken der Getreide ⸗ 
preiſez friedliche Stimmung; gegen das Bettelweſen.] In 
den letzten Tagen ſind in Folge der veränderten politiſchen Verhältniſſe 
quch auf den thüringiſchen Getreidemärkten die Preiſe bereits um ein Be⸗ 
deutendes gewichen. — Daß die friedliche Stimmung des franzöſiſchen 
Kabineis wirklich vorhanden iſt, läßt ſich wohl auch aus dem Umſtande 
ſchließen, daß eine für franzöſiſche Rechnung bei einer Fabrik der Umge⸗ 
gend aufgegebene Beſtellung von 20,000 Wollendecken vor einigen Ta⸗ 
gen zurückgezogen wurde. Es hat dieſer Umſtand ſofort ein Sinken im 
Preiſe der ordinären, hingegen ein Steigen der beſſeren Milelwolle am 
Ort nach ſich gezogen. — Im Herzogihume Gotha beſteht in vielen Ge⸗ 
meinden eine den Bettlerunfug weſentlich mindernde Einrichtung, indem 
den Bettlern von keinem Einwohner etwas verabreicht, ſondern jeder 
Bettler an ein Mitglied des Gemeindevorſtandes gewieſen, von dieſem 
aber ein Zettel ausgestellt wird, auf welchen der Vorzeiger im Gemeinde⸗ 
backhauſe ein Stuck Brod erhält. Da nun den meiſten Bettlern wenig 
an ſolcher Gabe gelegen ift, jo meiden fie dergleichen Dorfſchaften. 


Kriegsſchauplatz. 


Keri m m. 

De Mi a 19. Janauar. Am geſtrigen Tage hat General Lüders vom 
Aale vr san FF nahm miktelit. eines kurzen Tagesbefehls von feinen 
ruppen Abſchied 0 Nr. 25 2. Bl.) und geht vorläufig mit Urlaub nach 
Aten ab. General Graf Often-Saden bleibt nicht in Odeſſa, da er 
als rangälterer General nicht unter Lüders kommandiren, kann. Auch er reiſt 
nach Petersburg ab, um entweder in den Kriegsrath einzutreten oder eine 
anderweitige Beftimmung zu erhalten. — Zum Kommandanten der Armee in 
und um Odeſſa iſt General Suchozanet beſtimmt, welcher bier demnäaͤchſt 
eintreffen fol. Der Stadtgouverneur Generallieutenant v. Kruſenſtern iſt 
ebenfalls nach St. Petersburg vorläufig für ſechs Wochen abgereiſt.— ier 
befinden ſich jetzt gegen 700) türkiſche Gefangene. Man erwartet demnächſt 
Kriegsſchiffe, um ſie auszuliefern. Auch zwei franzöſiſche Offiziere warten 
hier ihre Befreiung ab und waren wenig zufrieden damit, daß vorgeſten ein 
englischer Dampfer zwei ruſſiſche Offiziere brachte, ohne die frandſiſchen urd 
türkiſchen Gefangenen mitzunehmen. — Wenn in dem bom gegenwärtige 
Kriege minder berührten Auslande der Nachricht von dem Reſultate der öſter⸗ 
reichiſchen Vorſchläge mit Spannung entgegengeſehen wird, jo ann man fi 
wohl vorſtellen, in welch fieberhafter Aufregung man derſelben hier entgegen⸗ 
harrt. Die Kälte hat nachgelaſſen. Die letzten Fröſte haben aber die Steppe 

abermals feſt gemacht. 

A ſiesn. 


Der „Ruf. Inv.“ bringt folgende Nachrichten: Vom 18. bis zum 24. 
Dezbr. fuhren die türkiſchen Truppen fort, ſich in Redut⸗Kale zu ver⸗ 
ſammeln; ihre Arriérgarde, aus 6 Bataillonen beſtebend, befand ſich auf der 
Poſition bei Choloni, die übrigen Abtbeilungen waren in Echelons aufgeſtellt: 
in Nadſchichew (Osman⸗Paſcha), bei dem Kloſter von Chopsk (Malſchawa⸗ 


leihung des Bathordens an die franzoſiſchen Offiziere (ſ. Nr. 23 d. g.) 
einen argen Bock geſchoſſen, indem fie ſtalt Bathorden Ba deanſtalt 
überfeßt und nun folgende Depeſche in die Welt geſchickt haben: „Der 
„Moniteur“ bringt einen Bericht über die feierliche Eröffnung einer für 
franzöſiſche Offiziere beſtimmten Badeanſtalt, wobei Lord Cowley einen 
Toaſt ꝛc.“ Die guten Wiener! Man erinnert ſich noch, wie ein ande⸗ 
res Blatt vor einiger Zeit les fils de la conspiration (die Fäden der 
Verſchwörung) mil „die Söhne der Militärverſchwörung“ überfegt hatten. 
Wenigſtens ſieht man daraus, daß man in Wien von der in Deutjchland 
früher herrſchenden Gallomanie gründlich zurückgekommen iſt. T. 


* Zu einer der wichügſten Erfindungen der neueſten Zeit gehören 
unſtreitig die von dem Mechaniker Droz (aus Neufchatel gebürtig und in 
Beſançon wohnhaft) erfundenen künſtlichen Beine, worauf derſelbe ſo 
eben ein Patent für den Umfang des franzöſiſchen Staats empfangen hat. 
— Es Find dies Beine, die vermöge ihrer Konſtruktion auf das Genaueſte 
und Täuſchendſte alle Dewegungen und Biegungen des natürlichen Beins 
nachahmen, ohne die geringſte Un eauemmlichkeit zu verurſachen. Künſtliche 
Beine für Perſonen, denen das Bein über dem Kniegelenk ampulrt if, 
geſtalten ſonach jede freie Bewegung bei dem Reiten, Sitzen ind ſonſti⸗ 
gen Fun onen. Die Beine für Perſonen hingegen, denen das Bein un, 
ter dem Kniegelenk amputirt iſt, ſind ſogar in dem Maaße vollkommen, 
daß ein derartiger Patient im Stande iſt, mit Leichtigkeit eine Leiter zu 
zu erſteigen. Von welcher Tragweite die Wichtigkeit dieſer Erfindung iſt, 
mag aus dem Umſtande erhellen. daß beiſpielsweiſe ein Maurergeſelle 
in Beſan gon mit einem ſolchen Beine ſeiner täglichen Arbeit nach wie vor 
nachgehen konnte. Im Intereſſe der leidenden Menſchheit wäre zu wün⸗ 
ſchen, daß dieſe außerordentliche Erfindung die allgemeinſte Verbreitung 
fände, um ſo mehr, als Hr. Droz ſich bereit erklart hat, den Intereſſen⸗ 
ten im Wege der Korreſpondenz Darüber die näheren Daten durch Zeich⸗ 
nungen u. {. w. anzugeben. Hr. Petitpierre in Berlin, Optikus Sr. Maj. 
des Königs, ein Schwager des Erfinders, dem dieſe Mittheilung gemacht 
worden ift, iſt erbötig, mit Bereitwilligkeit darüber nähere Details mit- 


- 


riani⸗Paſcha), in Chorgi und Redut⸗Kale (Madſchai⸗Paſcha): die Ueberbleib⸗ 
ſel von dem durch den General-Major Fürſten Dadian am 15. Dezbr. ges 
forengten Bataillon hielten ſich in Sug didi auf. Ueberhaupt weichen die 
Türken nur ſehr langſam und vorſichtig; jedes Echelon verſchanzt ſich in ſei⸗ 
ner Poſition. Das gute Wetter gestattete unſeren Partiſanenabtheilungen, 
mit Erfolg gegen den Feind zu wirken. — Am 19. Dezbr. vereinigte ſich 
der mit der mingrelifchen Miliz in Kariche ſtehende General-Major Fürft Da- 
dian mit der Abtheilung des General⸗Majors Fürſten Bagration Müchranski, 
die auf den Söden zwichen den Slüffen Chopf und Skurtſchi, der Poſition 
von Cholons gegenaber, aufgeftellt war; dieſes machte uns möglich, die Tür- 
ken von allen reden abzuſchneiden, wo fie noch die Fourage bekommen 
konnten. — Am 22. Dezbr., um Mittagszeit, rückte der Feind mit einer be⸗ 
deutenden regulären Ihfanteriemaſſe gegen unſere Avantpoſten, die, ſuͤdlich 
von dem Dorfe Chorgi, auf den Höhen von Lomuri und Nalimori aufgeſtellt 
waren. Der Fähnrich Fürſt Neſtor Zereteli, der mit einer Druſchine von 
Natſchinsk das Dorf beſetzt hielt, begegnete tapfer den Heranrückenden, und 
da er noch durch eine Druſchine der Volontäre und durch das Geleit (Con⸗ 
voi) des Fürften Bagration⸗Muchranski verſtärkt wurde, fo zwang er die 
Türken, ſich auf eine Fufilade zu beſchränken, die bis zur Dämmerungsftunde 
ortgeſetzt wurde. Hierauf zog ſich der Feind zurück und wurde faſt bis ins 
ager verfolgt. — Am 23. Dezor., um 11 Uhr Vormittags, erſchien das 
türkiſche Schützenbataillon aufs Neue vor den Avantpoſten der Druſchine von 
Katſchinsk und eröffnete ein ſtarkes Feuer. Die Katſchinzen wurden ſofort 
durch die Druſchine von Kutais des Fürſten Simon Bulufihfe verſtärkt. Eine 
Stunde darauf kückten 6 tartiſche Bakaillone mit 4 Berggefchügen gegen die 
linke Flanke unſrer Poſition, und die von ihnen ausgeſch en dichten Schü⸗ 
zenlinien ſteckten die Hütten des weitläufigen Dorfes Chorgi in Brand. Um 
das weitere Vordringen des Geguers zu verhindern, ſchickte der General⸗ 
Major Fürſt Dadian die Linienkoſaken und die unter dem Kommando des 
Gardeoberſten Fürſten Scherwaſchidſe ſtebende imeretiſche Miliz nach dem 
Dorfe Chorgi, während unſere Schützen die Höhen von Achalidochorsk be. 
ſezten. Dem Dorfe Chorgi ſich näbernd batte der Fürſt Scherwaſchidſe die 
Llnienkoſaken und die Druſchine von Satſchſchersk als Neſerve zurückgelaſſen; 
die vorderen Druſchinen aber, unter der Anfupıuny des Zürſten Simon Zu⸗ 
lukidſe, drangen in das Dorf ein, attaquirten die feindlichen Oway-- Ind 
u. fie, ſich zu ihren Truppen zurückzuziehen. Die Türken verloren bie 
ei 30 Todte, deren Leichen auf dem Felde zurückgeblieben find. Mehrere 
Male verſuchten die Türken, uns aus dem Dorfe herauszudrängen, und grif⸗ 
fen ſogar mehrere Male mit dem Bayonnet an, allein jedes Mal wurden ſie 
mit großem Verluſt zurücgeſchlagen. Da der Füͤrſt Scherwaſchidſe indeß 
fand, daß die Aufftellung einiger Abtheiſungen ſeiner Truppen ungünftig war, 
fo zog er fie auf den Höhen zuſammen. Die Türken ſahen es für einen 
Rügjug an und fingen an, die Schluchten zu paſſiren, um uns zu verfolgen. 
Hierbei wurden ſie don einem ſtarken Gewehrfeuer empfangen und gezwun⸗ 
en, die Verfolgung aufzugeben und in das 5 zurückzukehren. Unſere 
vantpoſten nahmen ihre früheren Plätze ein. ährend dieſer Affäre um⸗ 
gingen die Gutsbeſitzer Fürſt Niko und Bachwa Tſchitſchua und der Edle Le⸗ 
wan Lolua mit einigen Freiwilligen der Landeseinwohner die Türken und 
eröffneten, nachdem fie ſich im Rücken derſelben mit dem Fürſten Kerim De⸗ 
deſchkilianoff vereinigt und in einer günſtigen Poſition aufgeſtellt batten, ein 
lebhaftes Feuer. Die Türken beſchleunigten ihren Rückzug, hatten aber noch 
Zeit genug, die Hütten, die dem Fürſten Oedeſchkilianoff angehörten, in 
Flammen zu ſtecken. An dieſem Tage verloren wir an Todten 6 Milizen; 
außerdem wurden verwundet: 4 Oberoffiziere, 2" Walzen und 1 Koſak. Der 
Verluſt des Feindes, der von einer ungünſtigen Stellung aus gegen uns ohe⸗ 
virte, iſt ſehr bedeutend. Unter anderen iſt der befgante Joͤkender⸗Paſcha 
(Graf Ilinski??) ſchwer verwundet. 

— Omer Paſcha konzentrirt in Anatolien . Neft feiner Streitkräfte, 
um Erzerum zu decken und einer Diverſion der Ruſſen längs dem Euphrat 
zu begegnen. Sein Plan, alle tſcherkeſſiſchen Berguöker 9. einer Kriegsge⸗ 
meinſchaft zu bewegen, iſt zwar mißlungen, und De Long worth it, 
(wie wir bereits mitgetheilk, d. Red.) mit Leber fahr aus dem Kaukaſus 
unverrichteter Dinge in Redut⸗Kale eingetroffen, doch hat der Serdar dieſen 
feinen Plan noch nicht aufgegeben. Er müßte aber erſt im Juni d. J. wie⸗ 
der aufgenommen werden, und zwar unter Müwirkung einer engliſch⸗ 
franzöſiſchen Division, deren Erſcheinen am het bon größer ng auf 


Großbritannien und Irland. 


London, 27. Jan. [Preußen u. Sardinen! find oft von 
den eugliſchen Blättern neben einander genannt worden, das erſtere als 
Folie für das letztere. Seit einigen Tagen hat ſich das Verhältniß 
überraſchend geändert. Engliſche und franzöſiſche Blätter verſichern 
wiederholt und mit großem Nachdruck, daß die Willfährigkeit Rußlands 
dem Einfluſſe und den Anſtrengungen Preußens zu danken ſei. Man 
kann das Kompliment beſtens akzeptiren. Sardinien, das ſich an dem 
Kriege ſelbſt betheiligt, erhält dafür in der „Times“ den Dank, und 
man wird ſich einer gewiſſen Entrüstung nicht erwehren können über den 
Hohn und Cynismus, womit die „Times“ den „hochherzigen“ Allürten 
tröſtet. „Piemont erwartete ohne Zweifel, daß ihm im Laufe der mäch⸗ 
tigen Veränderungen, zu denen dieſer Krieg führen konnte, etwas mehr 
zu Theil werde, als bloßer Beifall, etwas Beſſeres oder doch etwas 
Subftantielleres als Ruhm. Alle dieſe Hoffnungen find nun in der Knospe 
zerſtört. Die Finanzen find ſchiwer belaſtet, die Truppen haben empfind⸗ 
lich gelitten durch die Cholera und einigermaaßen durch die Theilnahme 
an dem glänzenden Siege an der Tſchernaja. Aber Sardinien hat da⸗ 
rum keinen Grund, Herz und Hoffnung im Mindeſten finken zu laſſen, 
zu verzweifeln und auf der edlen Bahn, die es ſich vorgeſetzt, umzukehren. 
Denn“ — doch ich erſpare Ihnen dieſe lange Moralphiloſophie, die 
Moſheſh, der Kaßernhäuptling, viel prägnanter, ſo ausdrückte: Wir 
müſſen das Uebel mit Geduld überwinden. In Scandinavien ſcheint 
der Eindruck derſelbe zu fein wie in Sardinien. Was werden die „pol 
niſchen Koſaken des Sultans“, die Fremdenlegionen und, eaeterum 
censeo, was wird die Pforte ſagen, für die, wenn mich mein Gedächt⸗ 
niß nicht täuſcht, der ganze Krieg unternommen wurde? (RN. 8.) 

— [Die Meinungen der Tagespreffe] über den Werth 
des verheißenen Friedens find woch immer getheilt. Indeß haben ei⸗ 
nige Organe ihre Oppoſition merklich herabgeſtimmt. Wenn „Daily 
News“ den künftigen Pakt mit Rußland einen „Waffenſtillſtand auf etwa 
15 oder 20 Jahre“ nennt, fo heißt dies gute Miene zum boſen Spiel 
machen, und viele werden das Spiel nicht fo bös nden. Auch die Ti- 
mes“ beginnt allgemach, wenn auch nicht offen, einzulenken. Aus ihren 
Nebenbemerkungen erkennt man, daß fie den Kampf gegen Rußland 
als ein abgeſchloſſenes Kapitel der engliſchen Geſchichte betrachtet; fie 
iſt damit beſchäftigt, die Bilanz zu ziehen und gewiſſe IM Drama der 
Zeit gefnüpfte „Lialſons“ mit möglichft ſanfter Hand zu löfen. Geſtern 
ſchilderte ſie die Enideckung, daß die irische Schwierigkeir“ ein hohles 
Geſpenſt geweſen ſei, als eine der glanzendſten Kriegserrungenſchaſten 
Englands. Heute ſucht fie Sardinien, welchem Niemand ſo goldene 
Berge vorgemalt hat als die „Times“ abzufinden und zu teöften (f. ob.) 
— Disraelb's „Preß“ ſetzt voraus, daß die engliſche Regierung den 
letzen der fünf Punkte benutzen will, un das Friedenswerk rückgängig 
zu machen, und warnt vor einer ſo unmoraliſchen Politik, die den Brie- 
den nicht mehr hindern, wohl aber den guten Ruf engliſcher Loyalltät 
unſergraben könnte. — Der „Gronomiſt“ findet die öſterreichiſchen Vor⸗ 
ſchläge fo klar und febatf definict, daß man fie nicht als Uẽnterhandlungs⸗ 
bafis, ſondern als den Präliminarverlcag ſelbſt betrachten muͤſſe. Er be⸗ 
dauert nichts als die Ignorirung transkaukaſiſchen Provinzen Rußlands; 
von Kleinaſten aus werde der künftige Angriff Rußlands auf Konſtanti⸗ 
nopel geſchehen. Auch bleiben Perſien und Indien bedroht. Dies trübe 
einigermaaßen Englands Freude am Frieden, obgleich es kaum Recht 
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zeugt, daß eine große Mehrheit ſelbſt im gegenwärtigen Haus der Ge⸗ 
meinen, eine überwiegende Majorität aber außer dem Hauſe eine ener⸗ 
giſche Fortführung des Krieges wünſcht, denn der vieldeutige öſterrei⸗ 
chiſche Entwurf (der wahrſcheinlich Nikolajeff beſtehen, den Bosporus 
aber unbefeſtigt laſſen möchte, und den Kaukasus auf ewig an Rußland 
giebt) fei in feiner Ruſſenſympathie noch weit hinterliſtiger als die fa⸗ 
moſe „Wiener Note.“ (D. E. C.) 


London, 28. Januar. [Vom Hofe; zur Parlamentser⸗ 
öffnung.] Der Hof wird ſich am 14. Februar vom Schloß Windſor 
nach Budinghampalaft begeben, um während der Saiſon daſelbſt zu 
reſidiren. — Ihre Majeſtät wird nächſten Mittwoch nach London kom⸗ 
men, um einer Geheimenrathsſitzung beizuwohnen, bei welcher über die 
Thronrede Beſchluß gefaßt und die Lifte der Sherifs für England und 
Wales feſtgeſtellt werden ſoll. — Am Donnerſtag wird Ihre Majeſtät das 
Parlament in Perſon eröffnen und am ſelben Nachmittag nach Schloß 
Windſor zurückkehren. 

— l[Weineinfuhrgeſellſchaft.] Eine Londoner Geſellſchaft, 
die ſich die „London Wine Company“ nennt, hat eben ihren Proſpek⸗ 
tus veröffentlicht. Sie will ein Kapital von 50,000 Pfd. in 5000 Aktien 
& 10 Pfd., wovon die erſte Hälfte gleich einzuzahlen wäre, zuſammen brin⸗ 
gen und vornamlich darauf bedacht ſelen, leichte franzöſiſche und 
deutſche Weine nach England einzuführen. 


Frankreich. 


Paris, 28. Jan. [Etiketten- und Formfragen; Dampf- 
ſchifffahrt nach Amerika.] Hier ſtreitet man heute nicht mehr über 
den Ort des Friedenskongreſſes, ſondern nur noch über den Palaſt, in 
welchem et ſeine Sitzungen halten wird. Der Grund der Schwierigkeit, 
ſagt man, ſei weſentlich, daß Herr Fould in dieſer Frage mitzuſprechen 
habe, — Frankreich, England und Rußland einigen ſich viel leichter, als 
Graf Walewski oder irgend ein anderer Miniſter mit Hrn. Fould. Der 
Miniſter des kalſerl. Hauſes iſt ein Mann, der keinen Widerſpruch duldet, 
und wo er ihn dulden muß, nicht beachtet, ein Mann der Machtſprüche 
und der Kabinetsjuſtiz, dabei aus verſchiedenen Gründen immer ſiegreich, 
wenn ihm Widerſtand eatgegengeſtellt wird. Hr. Fould will, daß die 
Sitzungen im Elyſsebourbon ſtattfinden, Graf Walewski hält fein eigenes 
Hotel dieſem Zweck entſprechender. Uebrigens war es ſchwieriger, mit 
England als mit Rußland über die Wahl des Ortes für die Konferenz 
einig zu werden, und Lord Palmerſton hat, wie man befiimmt verfi- 
chert, Paris nur unter der Bedingung zugeſtanden, daß Frankreich Lon⸗ 
don in Vorſchlag bringe. Nachdem dieſer Form der Gourtoifie genügt 
war, erklärte der Lord ſich für Paris, und da Rußland gleichfals Paris 
gewählt halle, fo konnte die Wahl nicht mehr zweifelhaft fein. Von der 
Pforte iſt bei allen dieſen Diskuffionen kaum die Rede. Mehemet-Die- 
mil⸗Bey iſt zwar der Geſandte der Pforte, allein er verſichert täglich, er 
erfahre über den Stanb der großen Fragen, die feinen Staat betreffen, 
das Wichtige immer erſt aus den Zeitungen. Dieſer Diplomat beneidet 
die Journaliſten um ihre guten Quellen, und teöftet ſich vielleicht damit, 
daß er ſchließlich doch erfahren müſſe, was über die Pforte beſchloſſen 
werden wird. Uebrigens wird er neben Reſchid Paſcha ſeinen Sitz im 
Kongreſſe einnehmen. — Eine der wichtigſten merkantilen Unternehmun⸗ 
gen, die Herſtellung direkter Dampfſchifffahrtsverbindungen mit Amerika, 
wird den Frieden nicht abwarten, um ins Leben zu treten. Das lange 


vorbereitete amm 6 e b Kayfbier in London iſt der Ausfüh⸗ 
rung nunmehr ſehr nahe. Es Handelt ſich um zivet Enden, von Havre 


nach Newyork, und von Havre nach Nio-Janeiro. Es werden 9 Schiffe 
zu den Fahrten verwendet werden; 5 davon ſind in Schottland ange⸗ 
kauft, die übrigen 4 haben die Unternehmer in Nantes bauen laſſen. 
Die 4 nehmen wahrſcheinlich ſchon Anfangs März ihren Anfang. 
(B. B. 3. 

— Auch eine Erklärung der franz. Friedensliebe.] | 
Frankreich hat — fo fagte neulich eine hohe Perfönlichkeit — die Bro- | 
poſitionen Oeſterreichs angenommen, weil es England, das die Fort- | 
ſetzung des Krieges will, zwingen wollte, der Mitſchuldige bei der Wie⸗ 
derherſtellung der Grenzen des alten Kaſſerreichs zu fein. England nahm 
die Propoſitionen an, weil es ſich weigerte, die zukünftigen Eroberungen 
ſeines Verbündeten gut zu heißen, und es auch eine Annahme Seitens 
Rußlands nicht für möglich hielt. Louis Napoleon will deshalb jetzt den 
Frieden und dringt auf deſſen Abſchluß. England giebt nothgedrungen 
nach, und der allgemeine Friede wird zu Stande kommen wenn England 
nicht vorzieht, auf eigene Fauſt Krieg zu führen. In dieſem Falle konnte 
aber ſein jetziger Verbündeter ſein Feind werden. 

— [Ueber die Friedenskonferenzen.] Das „Journ. des 
Deb.“ enthält heute, unter Vorausſetzung der Friedensverwirelichungen 
einen, ihm wahrſcheinlich von einer Geſandtſchaft zugegangenen Artikel. 
Herr v. Sacy, welcher ihn unterzeichnet hat, meint, daß man ſich vor 
dem vielbeſprochenen fünften Punkte der öfterreichifchen Vorſchläge, wo⸗ 
raus engliſche Zeitungen ſo viele Schwierigkeiten ableiten, gar nicht zu 
fürchten habe. Das Recht, während der Be andlungen beſondere Be- | 
dingungen aufzufiellen, ſtehe ja allen Pricgjühcenden Mächten, Rußland 
ſo gut wie Frankreich, England, der Türkei und Sardinien zu; Oeſter⸗ 
reich und Preußen würden als nicht kriegfuͤhrende, aber, auf Konferen⸗ 
zen vertretene, Mächte dieſes Recht nicht haben. Nur ſei es wahrſchein⸗ 
lich, daß, wenn England als beſondere Bedingung den Nichtwiederauf— 
bau Bomarſund's hinſtellte und darauf beflände, jo könnte Rußland ſei⸗ 
nerſeits, aus denſelben und Gegenſeitigkeitogründen, als Sonderbedin- 
gung dle Nichtbefeſtigung Helgoland's verlangen, well dieſe Inſel 
Dänemark gerade ſo, wie Bomarſund Schweden bedrohe, und ferner 
die Beſchränkung der Zahl der in die Oſtſee etwa einlaufenden Kriegs⸗ 
fahrzeuge begehren. Bel ſolcher Lage ſei zu vermuthen, daß die Mehr⸗ 
heit des Kongreſſes dieſe entgegenftehenden Anträge gegen einander ab⸗ 
wäge und verwerfe. Dafjelde Blatt hält Preußens Zutritt zu den Kon⸗ 
ferenzen für ausgemacht, da man ihm den großen Einfluß, den es (Preußen) 
in St. Petersburg auf Annahme der weſtmächtlichen Vorjchläge geübt, 
gewiß hoch anrechnen müſſe, zumal Preußens Einfluß viel größer als 
der Oeſterreichs geweſen ſei. Sachſen und die Niederlande nehmen auch 
ihren Antheil an dem Vermittelungsgeſchäft in Anſpruch. 

— [Granier de Caſſagnac!] tritt im „Conſtitutionnel“ 
Frieden ein. (Wir heilen der Kurioſität halber Hier einen Auszug 
daraus unſeren Leſern mit. D. Red.) Er will die Welt glauben machen, 
daß der Kaiſer Alexander zu den Prinzipien der Rede von Vordeaur 
bekehrt jei. Er verſichert es zum wenigſten. Ihm zufolge iſt ein ewiger 
Frieden in Ausſicht. Die Politik der Gewalt und des ungerechten An⸗ 
griffs beſteht nicht mehr. „Ein Napoleon hat fie gelödtet“, — fo ruft 
er aus. Derſelbe habe der erblichen, Alles an ſich reißenden Politie 
des Czaren ein Ende gemacht. Dann auf die öſterreichiſchen Propofitio- 
nen übergehend, erklärt ei viejelben für vollſtändig dem Zweck erreichend, 
den die Weſtmächte verfolgt haben. Die Verbindlichkeiten, die Rußland 
übernehmen wird, binden demſelben, verſichert Herr Granier, für immer 
die Hände. Es ſei unmoglich, meint er, daß Rußland, ſelbſt wenn es 


für den 


gen zwiſchen Rom und Spanien ſchuld fei, 
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wolle, ſeine Verpflichtungen brechen köne. Ohne Flotte und feſte Plätze 
im Schwarzen Meere, wodurch eine Inhäufung von Kriegsmaterial 
Rußland unmöglich gemacht ſei, könne aſſelbe an keine Eroberung der 
Turkei denken, die es jetzt unter günſtigern Verhältniſſen nicht habe aus 
führen konnen. Nikolajew werde zwarvielleicht beſtehen bleiben, aber 
Rußland könne dort keine neue Flotte buen, ohne feine Verbindlichkei⸗ 
len zu brechen. Wenn es dieſes aber dch thun werde, jo würde eine 
Flotte ſchnell in das Schwarze Meer einaufen und den Dniepr blokiren. 
Granier glaubt übrigens, wie geſagt, an einen ewigen Frieden und 
überläßt fi zum Schluſſe folgendem Phantaſiegebilde: „Der nächſte 
Kongreß“ — ſagt er — „wird daher ene denkwürdige Epoche für alle 
Völker, die zurück find, fein, denn es Hird den Regierungen unmöglich) 
werden, der Thäligkeit der Geiſter die Cemente zu verweigern. Die Un⸗ 
terdrückung begreif ſich in Kriegszeiten, weil der Kampf die Konzentra⸗ 


tion aller Kräfte in der Hand der Gewalt verlangt; aber die Unterdrüf- | 


kung wird unmöglich ſein mit dem Regine des allgemeinen und perma⸗ 
nenten Friedens, welches das Regime yon ganz Europa werden wird. 
Oeſterreich har ſeit dem Jahre 1848 fen Feudalſyſtem umgeſtaltet; die 
Donaufürſtenthümer haben die Sklaverc abgeſchafft; Polen erhält den 
Zurückkauf aus der perfönlichen Sklaverei; die menſchliche Würde ge⸗ 
winnt daher an Boden; und die Natonalitäten, die leiden, werden, 
wenn fie die Zukunſt klug benutzen, den fruchtbaren Frieden, der her⸗ 
annaht, mehr zu danken haben, als allen ſchmerzlichen Inſurreklions⸗ 


verſuchen, in welchen ſie ſich ſo oft und ſo vergeblich erſchöpft haben“. 


Italien. 
Rom, 19. Januar. 


üblichen Polizeivorſchriften für die letzten Karnevalstage. Der Gebrauch 


der Maskengewänder iſt geſtattet, nicht aber jener der Geſichis masken; 


ferner wird das herkömmliche Rennen mit den kleinen Pferden und das 
Werfen kleiner Konfektſtücke, der Coriandoli ꝛc. erlaubt. — In der Ka⸗ 
pelle der Propaganda fand am 14. u. 15. das übliche Sprachenfeſt der 
Propagandiſten ſtatt. Ein Alumnus aus Siebenbürgen hielt die latei⸗ 
niſche Eroͤffnungsrede und kündigte das Ereigniß von S. Agneſe, wo 
bekanntlich der Fußboden eines Saales einſtürzte, welches alle dieſe 
hier feſtlich verſammelten Jünglinge gemeinfam mit dem Papſte am 12. 


April des vergangenen Jahres jo gefahrdrohend überraſchte und wie 
durch ein Wunder fo wenig beichädigte, als das Thema der folgenden 


Vorträge an. Ein Alumnus aus Calcutta deklamirte hebräiſch, zwei 
aus Meſopotamien chaldäiſch, einer aus Meſopotamien ſyriſch, einer 
aus Konſtantinopel und einer aus Cilicien armeniſch, einer aus Da⸗ 
maskus arabiſch, einer aus Hindoſtan chineſiſch, ein Georgier in der 
Sprache ſeiner Heimath, ein Meſopotamier perſiſch, ein anderer kur⸗ 
diſch, ein Indier hindoſtaniſch, ein anderer Indier bengaliſch, einer 
aus Konſtantinopel türkiſch, ein Mohr aus Darſur ſudaniſch, ein 
Schwarzbrauner aus Ceylon kamuliſch, zwei Aegypter kopliſch. Nach 
den Deklamationen gaben alle dieſe noch kurze Proben des Geſanges in 
in der Weiſe ihrer Nation. Nun ertönten europäiſche Sprachen: die 
griechiſche (zwei Knaben von Syra und Korfu), die lateiniſche (zwei⸗ 
mal, von einem Alumnus aus Korfu und einem aus Konſtantinopel), 
die franzöſiſche (Schweizer), die ſpaniſche (Barcelona), die portugieſiſche 
(Mohr von Rio-Janeiro), die italieniſche (von zwei Knaben aus Zante 
und Nordamerika), die ſchouiſche, die irländiſche, engliſche, däniſche, 


Fe iets iſche, rats (O- iter nee -en San 
Schweizerdialekt (Joſeph Helfer aus Freiburg), die illyriſche (Dalma⸗ 
tien), die albaneſiſche (Skutari), die polniſche, die ungariſche. Ein 
Chorgeſang in italieniſcher Sprache und Melodienfülle war ein ange- 
nehmes Intermezzo. Den Schluß bildete ein komiſcher Dialog von vier 
friſchen, gewandten Knaben. (A. A. 3.) 


Spanien 


Madrid, 23. Jan. [Eine päpſtliche Denkſchrift.] Nach 
der „Epoca“ iſt die Antwort des päpſtlichen Stuhles auf die ſpaniſche 
Denkſchrift geſtern zu Madrid eingetroffen; ſie ſucht vornehmlich zu be⸗ 
weiſen, daß nicht der päpftliche Stuhl an dem Abbruche der Beziehun- 
daß erſterer bei allen ſeinen 
feit dem Juli 1854 erhobenen Anſprüchen bloß die Intereſſen der Neli- 
gion ins Auge gefaßt habe, ohne daß Selbſiſucht oder weltliche Beweg⸗ 
gründe ihn geleitet hätten, und daß die Abberufung des Nuntius erſt 


erfolgt ſei, als der katholiſchen Freiheit in der veligiöfen Grundlage der 


Verfaſſung zu nahe getreten wurde und die Regierung eine Menge von 
Anorduungen traf, die außerhalb ihrer Befugniſſe lagen. Die „Epoca“ 
meint, daß da man in Rom wie in Madrid die Beilegung des Zer⸗ 
würfniſſes wünſche, die Herſtellung des früheren Einvernehmens durch 
beiderſeitiges kluges Nachgeben noch in dieſem Jahre zu hoffen ſei. 


— I Berichtigung.] In der geſtrigen Depeſche ous Madrid, 


vom 25. Januar, hieß es irrig, daß die Cortes die Diskuſſion über die 
Geſammiheit des Wahlgeſetzes begonnen hälten. Dieſelbe wurde viel- 
mehr in der Sitzung vom 25., nachdem ſie ſchon am 22. begonnen hatte, 
durch die faſt unveränderte Genehmigung des von der Reglerung vorge⸗ 
legten Entwurfs beendigt. 

— [Die ungewöhnlichen Regengüſſel, welche alle Provin⸗ 
zen der Monarchie ſeit einem Monat überſchwemmen, machen die Lage 


des Landes ſehr traurig. In mehreren dieſer Prooinzen konnte noch nicht 
gefäet werden, und wo es geſchehen iſt, wird das anhaltende Waſſer 


Alles zerſtören. Auf mehreren Punkten find die Verbindungen gänzlich 
unterbrochen; die letzten Poſten aus Andaluſten find 10 Tage verſpätet 
eingetroffen. Sevilla iſt mitten in einem See; mehrere Tage fehlie es an 
Brod. Dabei nimmt der Regen immer zu und uichts zeigt auf baldiges 
Aufhören dieſer Geißel hin. 


Dänemark. 


Kopenhagen, 26. Jan. [Sundſchifffahrt.] „Helſingörs 
Avis“ bringt jetzt eine detallirte Ueberſicht der Sundfahrt während des 
Jahres 1855. Im Laufe deſſelben gingen 15,787 Schiffe (581 weni⸗ 
ger als 1854) durch den Sund; die groͤßte Anzahl (2864) machten die 
preußiſchen aus, dann folgten die norwegiſchen (2840), die ſchwediſchen 
(2463), die engliſchen (2415) u. ſ. w. Im ganzen Jahre paſſirte kein 


öſterreichiſches Schiff den Sund. Ruſſiſche nur 7, nordamerikaniſche 54, 


franzöſiſche 125. x 
Donaufürſtenthümer. 


Siliſtria, 14. Januar. [Militäriſches; Vieh ſeuche.] Nach 
den uns vorliegenden Aeferungsausbietungen der engliſchen und franzöfifehen 
Jutendanzen iſt auf das Beabfichtigte Einrücken eines größeren Truppenkorps 
nach den Gegenden von hier, Hirfova, Matſchin, Iſaktſcha und Tultſcha für 
die nachſte Zeit zu ſchließen. — Größere und kleinere Abtheilungen türfie 
Icher Truppen Feen von der Krimm faſt woͤchentlich ein; fo am 10. ein 
Regiment Pmiſcher Infanterie, das nach Schumla und Raegrad dislocirt 
wurde. — Der Kommandant der Feſtung Schumla hat ſich genöthigt gefeben , 


[Karneval; Sprachfeſt der Propa⸗ 
ganda.] Das „Giorn. di Roma“ veröffentlicht die ſeit einigen Jahren | 


da er den Exzeſſen der Truppen des engliſch⸗türkiſchen Kontingents nicht mebt 
fteuern kann, feinem Ober⸗Kommando die Entlaſſung einzureichen. — In eim 
gen Ortſchaften des hieſigen Diſtriktes iſt ſeit Kurzem eine Seuche under den 
Hornvieh ausgebrochen. (P. C.) 1111 
Von der untern Donau, 15. Januar. [Reorganiſation der 
Donaufürſtenthümer.] Wir theilen zur Vervollſtändigung den Work 
laut der Stipukationen in Betreff der Reorganiſation mit, wie fie Lord Red 
cliffe im Monate Dezember v. J in einer Note dem Großvezir borgeſchlagel 
hat. Dieſe Stipulationen ſind in die folgenden ſieben Punkte zuſammengefaßt⸗ 
1) Vereinigung der beiden Fürſtenkhümer in einen, den 
Sultan lehnspflichtigen Staat. — 2) Einſetzung eines aus del 
Volkswahl bervorgegangenen Fürſten für ſeine Lebensdauer und 
mit 57 Souberänetätsrechte. — 3) Dieſe Wahl dorf 
nur auf Eingeborene fallen, mit Ausſchließung aller Fremden, beſonden 
der Fanariotiſchen Griechen. — ährlicher Tribut an die Pforte 
deſſen Betrag erſt nach der Wabl des Fürſten zu beſtimmen ſein wird. — 
5) Repräſentattons⸗Syſtem mit zwei Kammern. 6) Aufftel‘ 
lung einer anſehnlichen Armee. — 7) Die Turkei wird ich auch ferne 
nicht in die innere Verwaltung des Staates miſchen. 
Wie man Bert, ſollen Frankreich und die Pforte mit dem 5. Punkt nich 
einberſtanden fein, indem Ade Mächte behaupten, es werde damit Aufwieh 
lern und Jutriguanten ein in großer Spielraum gegeben. Oetterreich und 
Frankreich ſollen, für die aver des Krieges, dem status quo das Wort re. 
den. Da man nur die untunft des öſterreichiſchen ternuntius in Konſtan“ 
tinopel abgewartet hat, um die Unterhandlungen zu beginnen, fo find die be 
üglichen Konferenzen bereits im Gange, da beſonders England die Entf 
| dung zu beſchleunigen wunſcht. Mittlerweile erhebt die Oppoſttion ſowohl 
in der Moldau, wie in der Walachei immer mehr ihr Haupt; und wenngleich 
keine Unruhen zu befürchten find, fo dürften doch der Regierung von dieset 
Seite her noch manche Schwierigkeiten erwachſen. 


Tom Landtage. 
Dem Landiage liegt jetzt eine in ihrer Art merkwürdige Pelition vor 
die auch ein eigenthümliches jutiſtiſches Intereſſe hat. Ein Herr von 
Kapphengſt, Guts beſitzer im Kreiſe Kammin (Pommern), hatte füt 
fein Geſinde angeordnet, daß jeder Einzelne, wenn er mit ihm, dem Guts 
beſitzer, ſpreche, ſeine Kopfbedeckung abzunehmen habe. Im vorigen Som- 
mer, als er ſich zur Kontrole der Feldarbeiter nach dem Felde begab, 
und ſich hierbei mit einer Frage an einen der dort beſchaͤftigten Knechte 
wandte, nahm dieſer ſeine Mütze nicht vom Kopf. Als Herr v. K. dies 
verlangte, erwiderte der Knecht trocken: feine Mütze nehme er nur iM 
Zimmer ab, auf dem Felde aber nicht. Dabei blieb er beharrlich und 
Herr v. K. war nicht im Stande, die von ihm begehrte Höflichkeitsbezeu⸗ 
gung durchzuſetzen. Er wandte ſich darauf zunächſt an den Landrath, 
dann an den Staatsanwalt und zuletzt an den Juſtizminiſter mit den 
Antrage, gegen den renitenten Knecht nach dem Geſetze vom 24. April 
1854 eine Gefängnißftcafe von drei Tagen feſtzuſetzen. Dies Geſetz ver 
| ordnet nämlich im §. 1: „Geſinde, welches hartnäckigen Ungehorfatl 
| oder Widerſpenſtigkeit gegen die Befehle der Herrſchaft ſich zu Schulden 


kommen läßt, hat, unbeſchadet deren Rechis zu feiner Eutlaſſung ode 
Beibehaltung, Geldſtrafe bis zu fünf Thalern oder Gefängniß bis zu drei 
Tagen verwirkt.“ Der Antrag war jedoch in allen drei Inſtanzen zu 
rückgewieſen worden, wir wiſſen nicht, aus welchen Gründen, offenbat 
aber deshalb, weil das Geſetz nur Ungehorſam und Widerſetzlichkeit ge 
gen die Befehle der Herrſchaft, die auf den Dienſt ſich beziehen, im Auge 
gehabt, das Abnehmen der Mütze auf freiem Felde, als ein äußeres 
Zeichen der Höflichkeit oder der Ehrerbietung, eine dienſtliche Handlung 
aber eben jo wenig iſt, als die darauf gerichtete Anordnung der Herrſchaft 
ein dienſtlicher Befehl. Der Bittfieller begehrt nun vom Landtage, da er 
niegend Stecht gegen feinem Dienftboten Habe finden konnen Ihm auf par, 
lamenfarſſchem Wege dagu zu verheifen. Bie beiden Paufer we 1 
lich im Stande fein, dem Wunſche des Petenten zu entſprechen. 


Herrenhaus. 

Bei dem Herrenhauſe find auch in dieſem Jahre wieder zwei An⸗ 
träge auf Abänderung des Art. 99 der Verfaſſungsurkunde (Feſtſtelung 
des Staatshaushaltsetals durch die Landesvertretung) eingegangen. Der 
eine, von dem Mitgliede Dr. v. Zander, ſchließt ſich im Weſentlichen den 
früher von der erſten Kammer gefaßten Beſchlüſſen an und wird dadurch 
motivirt, daß die Fönigl. Staatsregierung ſeither dieſen Anträgen keine 
Folge gegeben, es daher wünſchenswerth erſcheine, denſelben mit der 
letzigen Auktorität des Herrenhauses zu erneuern. Der Antrag lautet: 

„Das Herrenhaus wolle beſchließen, die k. Staatsregierung zu erſuchen, 
fo bald als möglich bei beiden Hauſern des Landtages der Monarchie eine 
| Gefegvorlage einzubringen und dieſelbe dahin zu richten: im verfaſſungs⸗ 
| mäßigen Wege den Ark. 99. der Verfaſſungsuckunde abändernd dahin zu 
faſſen: Die ordentlichen Einnahmen und Ausgaben des Staates werben zu 
Anfang jeder Legislaturperiode des Hauſes der Abgeordneten auf drei Jahre 
veranſchlagt und durch ein Geſetz feſtgeſtelt. Als ordentliche Einnahmen und 
Ausgaben werden diejenigen betrachtet, welche ſich auf die Dauer der ganzen 
Etatsperiode eſtrocken. Außer dieſem, für eine dreijährige Neriode guͤltigen 
Etat, legt die Staatsregierung alljährlich eine Veranſchlagung der für das 
nächſte Etatsjahr nothwendigen außerordentlichen Ausgaben vor, und weiſt 
die daza verwendbaren Oeckungsmittel nach. Dieſer außerordentliche Etat 
wird alljährlich durch ein Geſetz feſtgeſtellt.“ - 

Unterſtützt ift dieſer Antrag von noch 20 Mitgliedern. — Der an⸗ 
dere, denſelben Gegenſtand betreffende, Antrag geht bedeutend weiter und 
iſt von Hrn. v. Plötz, unter Umerſtützung von 28 Mitgliedern, dahin 
lautend geſtellt: } 

„Das Herrenbaus wolle beſchließen, die k. Staatsregierung zu erſuchen, 
dem Landtage zur verfaſſungsmäßigen Beratbung und Bei tuhfaffın vor⸗ 
zulegen: Einen Geſe le durch welchen dem Art, 99. der Verfaſſungs⸗ 
urkunde folgender Alas gegeben wird: Der Ausgabeetat zerfällt in den 
ordentlichen, welcher die zu Staatszwecken erforderlichen Bedürfniſſe um⸗ 
faßt, und in den außerordentlichen Etat. Zur Abänderung des ordent⸗ 
lichen Ausgabeetats iſt die Uebereinſtimmung der Staatsregierung und des 


* i ib und werden die in demſelben enthaltene 
Landtages erforderlich und a5. fobtgeleiſtek⸗ 0 n Ausgaben, 


für alle Mal feftzuftelien- 
Haus der Abgeordneten. 

[Sitzung vom 30, Januar.] In der heuligen Plenarſitzung 
wurde die Berathung der Landgemeindeordnung ohne erhebliche Debatte 
zu Ende geführt und die Vorlage ohne weſentliche Abänderungen ange⸗ 
nommen. Mehrere Petitionen, die kein allgemeines Intereſſe haben, 
wurden nach dem Kommiſſtonsantrage erledigt; nur die Petition einer 
Anzahl Grundſtücksbeſſger in dem Gemeindebezirk von Urkel, Kr. Neu- 
wied, welche ſich darüber beſchwert, daß ungeachtet der jährlich wach⸗ 
ſenden Beſchädigungen, welche die Strömungen des Rheins hervorgeru⸗ 
fen, namentlich durch die immer mehr zunehmende Dampfſchifffahrt, in 
ihren am Ufer des Letzteren gelegenen Grundſtücken herbeiführen, wurde 
auf Antrag des Abg. Reichenſperger⸗Cöln der Regierung zur Erwägung 
Den Die Sitzung, welche um 11 Uhr begonnen, ſchloß um 
24 Uhr. 

Die Kommiſſion zur Berathung des Antrags des Grafen von 
Schwerin, betr. die letzten Abgeerdnetenwahlen, Ha: ſich nicht überzeugen 
konnen, daß das Staats miniſterium ſich nach irgend einer Seite hin un- 
geſetzlicher und ungerechtferſigler Eingriffe in die Wahlfreiheit bei Gele⸗ 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


27. Freitag, 


Act. A der Verfaſſungsurkunde die Worte: „Alle Preußen ſind vor dem 


desgl. JI. Remak gez, und ein blaukgrrirter ase 


ilage zur Polener Jeilung 


it 


„Nachmittags eine ſchwarze Genettenmuffe mit roſa Seide gefuttert 


1. Februar 1856. 


Biabokoſf; Guteb. Jouanne aus Pleſchen; Frau Gutsb. v. Radonska 


n — [= - —— a — — 5 — 
g f . Ba. Inka : Pr ie drei Dieb 

genheit der letzten Wahlen zur Landesvertretung wur —— | Lokales und Provinzielles. wurden zur Haft die Sache iſt bereits bei der 4 Stoaie- 

! und beantragt deshalb einftimmig über dieſen Anttag zu 8 7 ere 2 J 1 80 olize 3. A 0 70 27 18 1 auwaltſchaft in Meſeritz anhängig gemacht. — Seit Anfang d. M. hatten 

+ x j inerſt aus verſchloſſenem Bo ur ! Ne 1 5 e f . 

a — s für Verfaſſungsangelegen⸗ chotolabenfarbiger bibel hänger falt woher Glastnöpfen, ein karrirter wolle, felt ſtarkes Thauwettet doch ift, heute wieder Froſt eingetreten, und 

1 Die Kommiſſion des Abgeordnetenhauſe p. Gerlach (als Vorſizen- zer Shaw, grau mit bunten Farben, ein Ueberpug, klein roth und blau fängt eben an zu ſchneien, was fur die Saaten, welche jetzt ſehr üppig 

; heiten, beftehend aus folgenden Abgeordneien z v. lis (Schrift gen. karrirt, und ein Kopfkiſſen, ein Kinderüberzug, To und ein Kopfkiſſen, ſtehen, hö erwünſcht kommt. 

1 der und Berichterſtatter), v. Keler, Hands ie ri a. 2 Paar ‚Pargent-Damenunterbofen, ein 1 8 12 7 on Pd — 

t r i „Freihere v. erg, Gra rock, zwei Hemden, gez. J. P., mehrere bunte ürzen, weißer 7 

5 v. Knobelsdorff Brenckenhoff fe. ee b. d. Schulenburg Frhr. a , Nen e EL und 26. d. M. Markt Ar. 10 aus Angekommene Fremde. 

f v. Pücklet, Graf v. Schweinitz, v. Kam lag des Abg. Wagener im uvperſchloſſenem Bodenraume: ein lejnenes Bettlaken, ungezeichnet, ein , Vom 31. Januar. 

i v. Hertefelb, v. Wedell, hat über den Ans r erner am 28. BUSCHS HOTEL BE ROME. Major a. D. Frhr. v. Maſſenbach aus 


i te finden nicht ſtatt“, zu ſtreichen, Bericht 
—— ee Are; ned daß die Kommiſſion ſich in zwei Ann 
ſichten geſchleden hat. Die eine ( Stimmen) hält dafür, daß der An⸗ 
trag von keinem Bedürfaiſſe, den, erſten Erforderniß einer guten Legis. 
lation, nicht unterſtützt werde, während die andere Anſicht (9 Stimmen) 
in dem von den Wagenerſchen Anträgen angegriffenen Satze des Art. 4 


erſtattel. 


Verf.⸗Utk. ein revolutionäres, die Gewiſſen beeinträchtigendes Beim |; 3 
der Verf Poſen); die kathol. Schullehrerſtelle zu Myjomice (Kr. Schildberg); 
bei beiden Stellen hat der Schulvorſtand das Präſentationsrecht. 
riläts anſicht, den Wagenerſchen Antrag angenommen und ſchließlich für“ 


erblickt, das deshalb unter allen Umſtänden aus der Verfaſſung 
ea werden müſſe. Die Kommiſſton hat, entſprechend dieſer Major 


elber beantragt: das Haus wolle ein Geſetz folgenden Inhalts be⸗ 
e Dez Art. 4 der Verfaſſungsurkunde vom 31. Jan. 1850 iſt 
aufgehoben.” An ſeine Stelle tritt folgende Beſtimmung: „Die öffent- 
lichen Aemter find, unter Einhaltung der von den Geſetzen feftgeftellten 
Bedingungen, für alle dazu Befähigten gleich zugänglich.“ 
Dieſe Beſtimmung ift nämlich wörtlich der übrige Inhalt des Ar- 
titel 4 nach Streichung der beiden Säge, Es iſt dies dieſelbe Form, 
in welcher das Geſetz vom 5. Juni 1851 das Verbot der Familienfidei⸗ 
kommiſſe aus der Verfaſſungsurkunde geſtrichen hat. | g 


Unter den dem Landtage vorliegenden Petitionen wegen Wiederein⸗ 
führung der Prügelſtrate follen ſich merkwürdiger Weiſe auch die Unter- 
ſchriften von Dienſtknechten und Dienftjungen befinden, alſo von 
einer Kategorie von Staageinwohnern, die den Stock und die Peitiche, 
wenn dieſe Mittel zur Hebing des ſozialen Staates wieder zu Ehre und 


ſchenuhr mit kurzer broncener Kette und Schlüſſel, ein bl 
Die Eigenthümer konnen ſich im e melden. — 


d. + 
(das . etwas getrennt), darin ein lederner Riemen (Page) „Amalie“ 
. rner am 27. d. M. Wilhelmsſtr. 1 eine ſchwarzſeidene Mantille mit 
warzen Spitzen und Gimpen beſetzt. — Gefunden eine kleine filberne Ta⸗ 
üſeidener Schleier. 
ngefunden hat ſich 
am 28. d. M. bei dem Kanzleigehülfen Wilhelm Hübner, Sapiehaplag No. 6, 
ein weiß und ſchwarz gefleckter Wachtelhund mit gelbtuchenem Halsbande. 
Erledigt: die kathol. Schullehrerſtelle zu Ko mornik (Kr. 


X Tirſchtlegel, 29. Jan. [Getreidepreiſe; Dieberei; 
Witterung.] Die Getreldepreiſe find auch hier bedeutend herunter 
gegangen, wozu die Friedensnachrichten wohl das Meiſte beigetragen 
haben; während wir das Viertel Korn ſchon mit 4 Thlrn. bezahlt haben, 
iſt der Preis jetzt auf 3 Thlr., ja ſogar 2 Thlr. 20 Sgr. gefallen, und 
es ſteht ein weiteres Sinken zu erwarten, da, wie ich höre, bedeulende 
Zufuhren aus Oeſterreich kommen, auch der Brennereibetrieb zum Theil 
eingeſtelt wird, wodurch Kartoffeln erſpart werden. Dies kann auf die 
Getreidepreiſe nicht ohne Einfluß bleiben, denn von jenen unentbehrlichen 
Nahrungsmitteln find noch bedeutende Vorräthe vorhanden, uud fo 
Mancher, welcher im Herbſte einen hoͤheren Preis dafür bekommen konnte, 
wird jetzt, nachdem ihm ſchon ein Theil verdorben, weniger nehmen 
müſſen. — Auch bei uns treiben die Induſtrieritter ihr Handwerk in aus- 
gedehntem Maaße; beſonders haben ſie es auf Fleiſch abgeſehen. So 
wurden z. B. in voriger Woche auf hieſiger Obrabrücke drei ſolcher Sub- 


aue Rudniez; die Kaufleute Cierwons ti aus Ratibor, Friedrich aus 
Dresden, Each aß und Roſeuthal aus Stettin, Nendörfer aus Strom: 
berg, Lövy aus Breslau, Rausnſtz und Baruch aus Berlin, Olde⸗ 
cler aus Leipzig und . aus Offenbach. 
MYLIUS' HOTEL DE DRESDE,  Quispefiger Graf Weſtetski aus 
Zafrzewo die Kaufleute Schwarzfopf aus Magdeburg, Herrmann aus 
werin ./ W., Holſt aus Elberfeld und Aßmann aus Lüdenscheid. 
HOTEL DE BAVIERE. Bürgermei Mien aus Berlin; Gene⸗ 
ralbevollmächtigter v. Breanski aus Mikoskaw Gulsbeſizer v. La⸗ 
ſtezunski aus Grabowo; die Kaufleute Gerhard aus Elberfeld und 
Scherbel aus Fifa. 72 i ö 
SCHWARZER ADLER. Gntsb. v. Örabowichi aue Jafubowo. 
BAZAR. Die Gutsbeliger Graf Dabski aus Kokacztowa und Lewan⸗ 
dowefi aus Mikes kawice; Frau Gutsbeſizer Gräfin Szökdrska aus 


dowo. 

HOTEL DU NORD. Die Outsbefiger Stoltenburg aus Tarnowo, v. Gra⸗ 
bowski aus Koninko und v. Madorisfi aus Nudnicz. 
Jon ene Ae Schul; aus Straakfowo und Guts⸗ 

er Walz aus Gra. 

HOTEL DE BERLIN. Die Kaufleute Clauß aus Paris und Cohn aus 
Rawiez! Apotheker Kreiſchmar aus Schroda: Maſchinenbauer Dem⸗ 
„ . = aus Motylno; die Gutsbeſitzer 
BAR aus Turkowo und Lätte aus Pollnitz. ; 

HOTEL DE PARIS, Zufpeftor Zupansft aus gg die Fräulein 
v. Czechureka und » Skrzpdleweka aus Ocieſſyno. 5 

HOTEL DE VIENNE. Fräulein v. Slemplinska aus Goscieſzyn. 

HOTEL ZUM SCHWAN. Die Kaufleute Silberſtein und Friedmann 
aus Santomysl. 8 

EICHENER BORN. Die Kaufleute Braun aus Ezerleino und Kopf 


Anſehen gelangen, zu fühle am meiften Ausſicht haben möchten. 


Stadt⸗Theate in Poſen. 
„Freuag: Aleſſandro Sradella. Große Oper 
in 3 Akten von Flotow. „Mabolio“ — Herr Bieler, 
vom Stadttheater zu Magdebug, als Debüt. — Hier⸗ 


auf; Leo, der Armenick; oder: Ein Ber: 
liner Börſenfürſt. — Anfang 64 Uhr. 
NKNNeENRNNNNC NN ννm 


in s Veranlafjung des auf den 14. Februar c. 


Bekanntmachung. 

Vom 1. Februar c. ab wird zwiſchen W 
Schroda, Santomysl und Schrimm eine täg- 
liche zweiſitzige Perſonenpoſt mit folgendem Gange 
eingerichtet: 

aus Wreſchen 3 Uhr Nachm., 

in Schroda 5 Uhr 50 Min. Nachm., 

in Santomysl 7 Uhr 30 Min. Abends, 
in Schrimm 9 Uhr 5 Min. Abends, 


jekte, jeder mit einem Bündel, angehalten; als man den einen Beutel 


) Börfen-Nachrichten. 


Hagelschaden- und Mobiliar - B d-Ver- 
— sicherungs "Gesellschaft 5 


Schwedt. 


Den Mitgliedern unserer Gesellschaft zeigen 
wir hierdurch an, dass, obgleich für die Mo- 
biliar-Brand- Versicherungen seit dem 1. Januar 
1855 eine bedeutende Ermässigung der Prä- 


aus Kious; Fuhrbeſitzer Bick aus Grätz und Handelsmann Frühling 
aus Bentſchen. 


Penſions⸗ Anzeige. 

In meine Penſions⸗Anſtalk kann ich noch 
einige Knaben, welche die hieſigen Gymnaſien oder 
die hieſige Reglſchule beſuchen ſollen, aufnehmen. 
0 der gewiſſenhaften Ueberwachung in ſittlicher 

inſicht, beaufſichtige ich die Arbeiten meiner Pflege ⸗ 
Rips aufs forgfältigfte und bin auf Verlangen 
auch zur Ertheilung von Privat⸗Unterricht in Sprachen 
und anderen Lehrgegenſtänden bereit. 


a N di Rawiez | miensätze eingetreten ist, dennoch die bei die- Poſen, große Gerberſtraße Nr. 14. — 
die Verfte ing bed landwiethſchaftlichen Ber diet ann. en Die Berfoneipöften au Kawſez zer Goss sehe Betheiliuten für das Jahr 4858 1 5 G. Hartmann. 
e . 10° Abends, Krotoſchin 111 Abends: > ann 

| Ba lat Den d b Deriegt, 5 aus Saru m U uhr feu, ne Dividende von 54 Procent DDR NENNEN DDR 
tunn auf den 19. Februar e. verlegt. Ich nach Ankunft der Perſonenpoſten aus Rawiez der auf asselbe fallenden Prämienrate zu em- i Aufforderun 
bin beauftragt, die verehrten Mitglieder dieſes 399 früh, aus Krotoſchin 4 früh, pfangen haben. N Nach den letztwilligen Be 15 des i 
Vereins und Diejenigen, die ihm noch beizutre⸗ in Santomysl 7 Uhr 30 Min. Motgens, Die Dividendenscheine werden den. based en 6 gen eſt mmungen es im 
ten beabſichtigen, hiervon zu Wie, in Schroda 9 Uhr Vormitlags, fenden Interessenten im Laufe des Monats Fe- 
8 Gierſch. N f 


x 
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Sonden οοο,,wuene 
- — Nadılage Zühe B 
Vortrag über Geſchichte im Verein 

B für Handlungsdiener. 

Sosse sss 


Geſtern Abend entſchlief ſanft nach längerm Lei⸗ 
den zu einem beſſern Leben der Sergeant und Quar⸗ 
kermeiſter im Königl. 2. (Leib⸗) Huſaren⸗Regiment 
Wilhelm Geisler, im 34. Lebensjahre. — Dles 
Freunden und Bekannten zur Nachricht. 

Poſen, den 31. Januar 1856. 

Die Hinterbliebenen. 


Auswärtige Familien: Nachrichten. 


Verlobungen. Danzig: Frl. A. Gräfin Preben- 
3 eee mit Hrn. General⸗Lieut. 
Kropff. 


in Wreſchen 12 Uhr 5 Min. Mittags. 

In Wreſchen hat die neue Poſt nach einem mehr 
ſtündigen Ueberlager Anſchluß an die Perſonenpoſten 
nach und von Gneſen. f 

Das Perſonengeld beträgt für einen Platz im In⸗ 
nern des Wagens 6 Sgr. pro Perſon und Meile und 
für den offenen VBockplatz 5 Sgr. pro Meile neben 30 
Pfd. Freigewicht beim Paſſagiergepäck. 

Beichaiſen werden auf den Stationen Wreſchen, 
Schroda und Schrimm nach Bedürfniß geſtellt. 

Diejenigen Reiſenden, welche der Poſt in Santo» 
mysl, wo eine Poſthalterei ſich nicht befindet, zu⸗ 
treten wollen, können nur in ſo weit Beförderung er⸗ 
halten, als in dem Hauptwagen oder der Beichaiſe 


noch Plätze unbeſetzt vorhanden ſind. 


Poſen, den 31. Januar 1856. 
Der a dee Bu ttendor ff. 


Ediktal⸗Citation. 


bruar c. durch den Agenten, welcher ihre Ver- 

sicherungsangeleg« ee vermittelt, zugehen. 
Schwedt, den 29. Januar 1856. 
Das Directorium, 


Aufforderung, B-snlvs nis) 
einen verloren gegangenen Verſicherungs⸗ 


ſchein betreffend. 
Da nach einer Anzeige des Buchbindermeiſters und 


Kaufmanns Herrn Ludwig Johann Meyer in 


Poſen der auf deſſen Leben von der Lebensverſiche⸗ 
rungsbank f. D. in Gotha unter Nr. 59,133 über 
Thlr. 2000 am 3. April 1851 ausgeſtellte Verſicherungs⸗ 
ſchein vor einiger Zeit abhanden gekommen iſt, ſo wird 


der etwaige Inhaber jenes Scheines, ſo wie Jeder, wel⸗ 0 


cher Anſprüche an denſelben zu haben glaubt, hierdurch 
aufgefordert, ſich unverzüglich und fpäteftens bis zum 
1. Mai d. J. 


bei der unterzeichneten Agentur oder bei der Bank zu 


fon hierſelbſt kann ein männlicher 
ſeiner ra Rofen geb. 
8 Leſch zu Wei e 3 ee e 
Joſeph Hirſch zu Chodzieſen, wenn der- 
ſelbe feine Armuth durch Attefte darthut und 
nachweiſt, daß er ſein zweiundzwanzigſtes Jahr 
zurückgelegt, die Summe von 315 Thalern als 
1 Unterſtützung empfangen. Die Berechtigten nA 
| 
0 


Jahre 1844 verſtorbenen Herrn Au gu ſt = 


den demnach aufgefordert, bis ſpäteſtens zum 
1. Mal d. J. bei dem unterzeichneten Adminiſtrator 9 
0 dieſes Legats ihre Anſprüche geltend zu machen. 


Erſt nach Eingang ſämmtlicher etwaiger Ge⸗ 
ſuche ſoll dann Anfangs Mai d. J. Entſcheidung 
0 getroffen werden. 
Louis Dyrenfurt in Breslau. 
Sees 


os ? — ——— 
Das Se Te bei Witt⸗ 
kowo, beſtehend aus 582 Morgen Weizen ⸗ und 
Gerſtenland, iſt aus freier Hand zu verkaufen. Das 


2 ” 3 2 - * — \ * 
Ver bi Unis: Kr. Santäts Der zu Mi los law wohnhaft geweſene Ackerbür⸗ melden, widrigenfalls die Gültigkeit jenes Scheines Nähere bei dem Rechtsanwalt Kellermann in 
Beg e Fil. W a witz: Hr. Sanitätsrath Dr ger Joſepb Funtowiez, Ehemann der Jultauna | aufgehoben werden wird. | Snefen. 
Geburten. Ein Sohn dem Hrn. Landrath v. Dit | geb. Malecka, ift einige Tage nach Neujahr 1845 Poſen, den 31. Januar 1856. 


furtb in Bielefeld; eine Tochter dem Hrn. Fieut. Danko 
d. Funcke in Weißenfels, Hrn. Pred. Engels in Fergitz, 
Hrn. Hof⸗Lieferanten A. Behrens in, Berlin. 


aus Milos law verſchwunden, und hat ſeit dieſer 
Zeit nichts von ſich hören laſſen. 


Die Agentur der Gothaer Lebens verſicherungsbank. 
C. Müller & Comp. 


Für alle an hohlen Zähnen Leidende! 
Erprobter, | 
durchaus unſchädlicher Zahn - Mitt! 


Todesfälle. Frau A. v. Below geb. v. Schmettau Es wird daher derſelbe, jo wie die von ihm etwa LOTTERTE . it die⸗ 
ia | üccgel jerburch vor Ohne alle Unbequemlichkeit kann man ſich m 
olp, berw. Frau Hofmarſchall v. Derenthall geb. zurückgelaſſenen Erben und Erbnehmer hierdurch un. ſem biligen, unübertrefflichen Zahnkitt jeden ſchad⸗ 


v. Normann in Stargard in Pr., Frl. F. Ungska in Neu⸗ 
Stettin, Frau A. Schulze geb. Wagener in. Salzwedel. 


Für Hübneraugenleidende bin ich nur 

„beck Markt 8791 Etage zu — 2 
Ludwig Oelsner, Fußarzt. 

ae Herrn Ludwig Delsner bezeuge ich 


en gern, daß er mit großem Geſchick und 


„x augen operirt, und daß man ſich 
ihm daber IN dleſer Beziehung mit Sicherheit anver⸗ 


geladen, ſich vor oder ſpaͤteſtens in dem an hieſiger 
Gerichtsſtelle vor dem Herrn Gerichts⸗Aſſeſſor Zucker 
auf den 2. Auguſt 1856 Vormimags 11 Uhr 
anberaumten Termine perſönlich oder ſchriftlich zu 
melden, widrigenfalls der Provocat Joſeph Fun- 
towicz für todt erklärt werden wird, die mit vorge ; 
ladenen unbekannten Erben aber mit ihren Anſprüchen 
an deſſen Nachlaß werden präkludirt werden. 
Wreſchen, den 3. September 1855. 


Die Erneuerung der Looſe zur bevorſtehenden zweiten 
Klaſſe 113. Lotterie muß bei Verluſt des Anrechts 
dazu bis zum 9. d. Mts. geſchehen, da vom 12. ab 
gezogen wird. 

Der Lotterie-Ober-Einnehmer Fr. Bielefeld. 

Hochgeſteſlte kinderloſe Leute, welche geſonnen wären, 
ein kleines Mädchen guten Herkommens an Kindesſtatt 
anzunehmen, werden erſucht, ihre Adreſſe poste re- 


haften hohlen Zahn dauerhaft auskitten. Die dem 
Kittie eigenthümliche Elaſtizität macht ein Zerbröckeln 
und Zerbeißen deſſelben unmöglich, und wied er weder 
von fauren, geiſtigen noch heißen Getranken und Spei⸗ 
ſen angegriffen. 
Diefen Kitt empfiehlt in Etuis mit Gebrauchs. An⸗ 
weiſung à 74 Sgr. 
Ladirig Johtin Meyer, 


eueſtraße. 


trauen kann. Königliches Kreis- Gericht, I. Abtheilung. [stante unter N. N. niederzulegen. 
Poſen, den 30. Januar 18 i ! | \ Neu empfangenen .. 
TE inner F. W. Kaczmarczyk & Comp., erpten Kirfüchen Tabal, 
Bekanntmachung Importeure in Breslau, ſo wie e t Er eng und Ham: 


ſtandes wegen für Fuhrwerk und Reiter g 1 
den muß, ſo hat die Königliche Komm er 
Verkehr auf der Wallſtraße zwiſchen dem Kaliſcher 
und Bromberger Thor dem Publikum von heute 
ab, ſo lange die Sperrung dauert, freigegeben. — 


Da der Berdychower Damm des 5 Waſſer⸗ 


Ohlauer-Strasse 5 und 6 (zur Hoffnung), Ecke der Schuhbrücke, 
Eingang Schuhhrücke im Thorwege, 1. Stock, 


empfehlen ihr wohlassortirtes Lager „enter 


eingeführter Havanna- und 


E 


„ aus den renommirtesten Fabriken direkt 


nord amerikanischer Cigarren in 
allen Sorten (Marken), guter Qualität, von 10 Thir. bis rg, 3 . 


hir. pro Mille. 


Unser Lager befindet sich in einem sehr trockenen Geschäftslokale des ersten 


burger 
rg . Brechan „Neueſtraße 14. 


ECotillon . Orden, 
Lotterie - Gegenftände 


in einer bedeutenden Auswahl von mehr als hundert 


Für Fußgänger ſind auf dem Berdychower Damme | Stocks — worauf es hauptsächlich ankommt, wenn sich eine Waare gut konserviren soll — un 


in verſchiedenen Artikeln empfiehlt zu Bällen und Abend 
Fahren in Bereilſchaft geſetzt. d sorgfältigen — vorschriftsm — gehaltenen Temperatur, weshalb wir im et a 


Geſellſchaften 


Lund ohann Meyer, 
en 2 alen Kirche. 


Poſen, den 31. Januar 1856. N tande sind, stets eine gut abgelagerte trockene Cigarre liefern zu können. 
Königliches Polizei- Direktorium. NB. Gegen franko Einsendung des Betrages werden Proben auf Verlangen eingesendet. 


—— nn, 


Buchdruckerei: G. Bern 
Buch⸗ u. Kunfthandlung: 
* Bürjten und Kämme 


„Cigarren und Tabake: — Schmidt, 


Faͤrberei, 


Gold- und Silberwaaren und Uhrenlager: 
„Dante und Guttapercha⸗Fabrik: 
Hands uh⸗ und Kravatten Fabre: 


Kinderſpielzeug⸗Fabrik: G. Söhlke, 


Marmorwaaren⸗ und Steinpapp⸗Fabr.: 


N 


Neuſilberwagren - Fabr.: 


Rs Mierſch, Friedrich 
Schultz, Friedrichsſtr. 190. 
Herren leider⸗Magazin der vereinigten Schneidermeifter, Mohrenſtr. 50. 
Markgrafenſtr. ur 
Leinwand und Leinenwaaren: L. Nad ge, Mohrenſtr. 27. 
Lithographiſche Anſtalt: C. Ullrich, Friedrichsſtraße 62. 
R. Barheim, Beh oktenfe 82. 
Militair⸗ und, Givil+ Effekten: J. Müller & Comp., e 79. 
Abeking & Comp., Oberwallſtr. 7 


„ Ackergeräthe und landwirthſchafil. Maſchinen: Eckert & abe 
Banquier: Schrötter, Kerkow & Comp., Jägerſiraße 26. 
1 6 


Ai. We 5 4 


Geſchafts⸗ Empfehlungs⸗ „Karte für Berlin. is 0 
BB Die mit * bezeichneten Firmen machen nach außerhalb binnen 24 Stunden Auswahlſendungen ; 3 
Vale führen Beſtelungen en gros und en detail prompt aus. Preise feſt. 


Kae 26. 


99. 


ſtei e 
F. Sch elde 25 1 U. d. Linden 19. 
. Seon dsc len 180 7 gat. 105, 
are 
5 Cryſtall⸗Glas⸗Waaren: C. Harſch & Comp. 
Confiſeurwaaren, Thee's und Chokoladen; Felix & Sarotti, Stiedricheſte. 191. 
Drucketel, Waſch⸗ und Fleckenteintgungs⸗ Anſtalt; W. Spindler, Wau he. 1255 
* Fußteppiche, Wachs tuch, Rouleaux, Pferdedecken u. Tapeten: C. Kühls, Seiräigefl, 36 u. Walßegg 19. 
C. Schwartz, Mohrenſtr. 2 
sſtr. 66. 


Hr: Winden 66. 


1 


om 


* 


gm Optiſche und mathematiſche Inſtrumente: E. Petipierte“ U. d. Linden 33. 


655 
Cr 
Seidenwaaren, 


Strickgarn und Strumpfwaaren: W. Roy, 
Tapiſſer 


Papier und Schreibmaterialien: O. Wurffbain, Mohrenſtr. 27. 
Pariſer u. Londoner Parfümerien u. Toiletlen⸗Artikel! Ludwig, ei-devt. Rey, Ghoklotentße 33: 
Pelz⸗ und Rauchwagren: F. Zeitz, Werderſtr. 7, 
Photographien und Lichtbilder: Schwartz & Zſchille, Friedrichsſtt. 185. 
* Porzellan, Steingutwgaren und Porzellan-Malerei: 
Putz, Modewaaren und Pariſer Blumenlager; W. T. Stegemann, Jägerſtr. 27. 
Reiſegerathſchaften und Täſchnerwaaren: E. Ackermann, Königsſtr. 12. 
Damenmäntel und Möbelſtoffe: J. A. Heeſe, Alte Leipzigerſtr. 1. 
* Solinger Stahlwaaren: J. A. Henckels, Jägerſtr. 49/50. 
Spiegel, Möbel, Lampen u. Broncewaaren: Spinn ee Leipzigerſtr. 63 u. Kurſtraße 53. 
Königsſtr 
le- Manufaktur: M. Kühnaſt geb. Barr aud, Mohrenſtr. 31. 
* Welßwaaren, Stickerei und Gardinenkager: G. Briet, Jägerſtraße 28. 
Wollene Kleiderſtoffe und Long-Shawls: L. de Laval, Koͤnigsſtr. 14 a. 


SSS es. eee 


Alizarin⸗Tinte, 


vatentirt für die Königreiche Sachſen und Hannover. a 
Von dieſem echten Fabrikate, niht mit andern unter gleichem Namen nachgemachten 


geringeren 
und 6 > 3 


J. Pohl, Kurſtr. 52. 


A Bi Herren Antoni Hs im Bazar, Salomon, 


. Hinoll in Gräß, 


. 


— 
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= 
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Tinten zu verwechſeln, befinden ſich Verkaufs⸗Niederlagen in Flaſchen a 10 


eee, Breiteſtraße, 
„Husse in Zirke, 


Ludwig Johann Meyer, Neueſtraße. 


en., Breileitcabe, I. 
Bes u Bus rei in Uuruhſtadt und Buchhändler Goltmann in Shrimm, 


LA 


Verkauf von Sämereien in Bogdanowo 
el. e D 2% 

r große weiße —— Rieſen⸗ 

Nes se à Pfd. 15 Sgr. 

* der Erde wach- 

bogen. gehe, ‚große, lange, e 10 A =. 

ue dnteleobed weiße, 1 der Erde wachſende, 

7 vorzüglich für Brennereien, a Pfd. 8 Sgr. 

Steckrüben oder Wrucken, neue große en. 

gelbe Rieſen⸗, ö 0 Ei à Pfd. 16 Sgr. 
vorzüͤgli an e grüne Schlangen», > 

a 9 85 9 8 5 A Pfd. 1 Thlr. 20 Sgr. 


gerkannten Sömetelen habe ich ſelbſt ge⸗ 
. rer C. Menke, Gainer. 


unde Kartoffeln in größeren Quanti⸗ 
ge N stefanski & Co. 


in Poſen. 


Einem hochverehrten Publikum zeige ich ergebenſt 
an, daß ich meine Niederlage von Schweizer Käſe und 
Butler nach Büttelſtr. 18 verlegt habe, und verkaufe: 
Limburger Sahn⸗Käſe a Stück Z und 33 Sgr., 

Holländiſchen Käſe a Pfd. 53, 6% und 74 Sgr., 
Schweizer Kaſe a Pfd. 9 und 10 Sgr., 

feine Schweizer Buller a Pfd. 9 und 10 Sgr., 

ase ümsabe Gebirgsbutter à Pfd. 8 Sgr. 

J. DWrozdzewski. 


Beifche Tiſchbutter offerirt biligſt 
5 Wittwe Kirſten, Bergſtraße 14. 
Friſche Sendung Berliner Kuhkäſe in der 
mpfing und offerirt billigſt 
N rzystanoieski, 
Bergſtraße Nr. 1. 


“ir le Maisgries, Maismehl, rohe 
und gestampfte Hirse machen wir aufmerk- 
sam, dass WIT heue Sendungen aus Oesterreich 
und Ungarn in bester Waare erhalten haben, 
und offeriren solche zu billigen Preisen, 

Breslau; den 26. Januar 1586. 

-en. Mrämer., 


Gntta⸗Percha⸗Firniß 


in Töpfen mit Gebrauchs- Anweiſung à 5 Sgr. Mit- 
telſt dieſes neuen, praktiſchen Mittels, welches das 
Leder vorzüglich konſervitt und geſchmeidige erhalt, kann 
man alles Schuhwerk gegen Naſſe und ſelbſt gegen 
den alles durchdringenden Schnee und Thau vollkom- 
men wenn machen N 

Echt zu haben 9 

Ludwig G. Meyer, Neueſtraße. 

Einen Transport ungariſcher, Maſt⸗ „Schweine 
habe ich erhalten, deren Speck und Schmalz ich als 
etwas ganz Vorzügliches empfehlen kann. 


oſen, den 31. Januar 1856. amt 

Poſe A. Röſchke, Fleiſchermeiſter, Louisd'o 
Weonkerſtraße Nr. 3. Ki 

3 .: 


Beſte dopp. geſiehte engl. SIEH, 


kohlen e 


zu vermiethen. 


Andelph Rabsilber, - 


gr. Gerberſtraße Nr. 18. 


Billiger Brennholz⸗Verkauf. Graben 4. wird wegen 
re an Raum die Klft. gefund: Birkenholz mit 6 Thlr. 
224 Sgr., die Klft. Elſenholz! mit 5 Thlr. 15 Sgr. verk. 


Der Duͤnger im Motel de Saxe it sofort 
H. Salamon, 


Zu einem landwirlhſchaftlichen Fabtitgeſchäft wird 
ein reeller Mann, am liebſten Landwirth, unverheira- 
ihet, welcher im Stande iſt, eine Kaution von 500 
Thalern, die ſichergeſtellt werden kann und verzinſt 
wird, bei angemeſſenem Gehalt und freier Station 


ſogleich oder zum 1. April e. geſucht. 


vom 30. 


br. Frw. Anleihe 40100 1 


St.-Aul. 1850 
seis 
1853 
1854 
1855 
St.-Schuldsch. 
Seeh.-Pr.-Sch. 
St.-Präm.-Anl. 


K.uN.Schuldv. 
Berl. Stadt-Obk 


K. u N Plandbr. 


Ostpreuss. - 
Pomm. - 
Posensche 
neue 
Sehlesische - 
Westpreuss. + 
K. u. N Rentbr. 
Pomm. 
Poseusche - 
Preussische - 
Westph. R. - 
Sächsische - 
Sehlesiche * 
Pr Bkanth.-Sch 
Min,-Bk.-A. 


Friedriehsd'or 
Louisd’or _ 
au, 


Die görse blſeb schr günstig g gestimmt und die n 


71 B. — 6. Uitt. B. 1814 B. — G. Breslau - Sehweidnitz- Freiburger — B. 140 6. Wilhelmsbahg 


Breslau, «4 5 
080.29. Januar, hische Banknoten 96 f B. — 6. Polnische Bank -Billets 93 B. G 


(Kosel- -Oderb,) I Ab 
IB 6: 


4 
4 
4 
3 


0 
ö 


g 9 


Or ii Dr ere * 
= 2 Sri 


101 


125% bz 
103 bz u B 


1098 b 


ge handelt wurde. i 


vom 29 


1% 5% 
103etbzuß] - 


bz 


1098 br 


Darauf Re⸗ 
fleftirende wollen ihre Adreſſen unter Chiffre O. L. K. zb 
Is hei der ie Biere Zeitung * 


R. 


n, der in einem Tuch oder Herren⸗ 
in robe -, ane bereits ſervirte, der deutſchen und 
voll iſchen Sprache vollkommen mächtig iſt und durch 
gute Zeugniſſe fi empfehlen kann, findet bei uns ſo⸗ 
ſort ein Unterkommen. Schriftliche Anmeldungen müſſen 
ſrankirt ſein und dürfen der Zeugyviſſe nicht entbehren. 
Breslau, den 29. Januar 1856. 
Farl Altmann &. Ea 


j ln gebildeles Aeta dene Madchen ſucht in einer 
! fremden Stadt in einem Hotel oder in einer Eiſenbahn⸗ 
Reſtaurafion eine Stelle als Wirthſchafterin. Adreſſen 


werden poste restante franko unter O. P. erbeten. 
Auf dem Graben Nr. 30. find vom 1. April c. 


2 Parterrewohnungen, beſtehend in 5 und 3 Wohn. ng 


ſtuben, nebſt Zubehör, Stallung und . 
und Gartenpromenade, zu vermielhen. 

2 den 28. Januar 1856. 

| Carl Graßmann, 
Lindenſtraße Nr. 4. 

St. Marin 80, unweit der großen Druckerei, find 
vom 1. April c. ab herrſchaftliche Wohnungen zu ver⸗ 
eee ee eee 
yeessosesesss.®: De 

Wilhelmsſtraße Nr. 8 
iſt die Bel⸗Etage vom 1. April c. ab f 
zu vermiethen. Meyer Halk. | 
— ———— ů 2 — — 


Maskenball in Samter 


Sonnabend den 2. Februar e. 


Wegen der Gaſte, die mit dem Abendzuge aus 36; 


Poſen kommen, findet die Demaskirung im Saale erſt 
um 12 Uhr ſtatt. 

Der auf den 2. Februar c. angezeigte Kutſcher⸗ = und 
Bedienten⸗Ball im „Coloſſeum“, Wronkerſtr. Nr. 4, 
wird deshalb aufgehoben, weil der Beſitzer des %- 
kals mir daſſelbe wegen des r Nobo nicht 
übergeben will. Rothol 1 


N. 4 
Wag 
& kick. 
am A iſt es von 4 
des Morgens 10 Uhr bis Abends P* 
Uhr zum gefälligen Beſuche ge 
her Den Inhalt der Schaugegenftände beſagen die 
Platate. M. Münz. 


Eisbeine Hr 
Nele bei E. Rohrmann, St. Martin 76. 


"Börfen-Getreideberichte. 
Berlin, 30. Januar. Wind: Weſt. Barometer: 
Dina Shermoipeler: 1, = Witterung; Schneege⸗ 


Welz en ganz vern aſſigt; eine kleine Partie gelb. 
86 Pfd. Elb. a 95 Rt. verk. 

Noggen loco ſehr Nan be nur 4 Wſpl. 84—85 
Pfd. a 81 Rt. p. 2050 ER verk. — Termine Anfangs 
gedrückt, ſchließen etwas 15 

eh in Solge e eines W Forderungen der In⸗ 
aber o 
e Delfant sein 
Nüböl bei gutem Handel feſter im Werthe. 
Spiritus — gegen geſtern verändert, bei ziemlich 


1 i 90 91—80 


455 421 
p. grübj. 797 — —801 bez., En 80 Go. Mai» Juni 


2 — zei BEE) 


8 Mai» Juni 3131 ber, 32 Br., 


Froſt, 505 ch Schneefall. Wind 


Ir Jan. 165 Mt. 


Er fr. de da beza n 
Bruns rt 


3 
35 1 ‚a ualität 33 — 36 Rt, p. Frublabr 


Ai 8 76-87 Rt. . 
⸗Rübſen 122 Br 
S.⸗Nübſen 103 55 nominell. 
Leinſaat 90 Rt. 


ful loco 16-16 J bez., 15 7 10 a 


Jan. 1631637, bez., 17 Br. an. ⸗Febr. 
dba Ki 168 10 0 55 eh 17 1059 iv; 65. n e 
. Seele en on 117 bez., Br. u., 

Leinöl loco 167 B 7 Br. 5719 292 


Hanfol loco 144 Br., un 142 10 * 
Spiritus loco Behr 10 50 1.93929 
an.⸗Febr. un Or. Mürz 9291 
Gd., März» April 5 — bez. 5 und 9 5 


April⸗Mat 31.80 —301 bez., 31 Br., 307 Gd. 


an. und 
N Br., 
Bt. 


325 —324 bez. u. Gd. 324 Br. 
Stettin, 30. Januar. Vergangene Nacht gelinder 
SW. , Tem: 


el Sen l 88 


81 Pfd. eff. 
Rt, bez. u. Ob, 520 5. 90 Pfb. 0 „gi data, 112 


Roggen siemlich Nee loco 75 
Pfd. B; 82 Pfd. 761 Mt. bez., eine 1 & 
Pfd. 76 Nt. „i Jan, 77 Mt. p- 
77 Rt. bez., p b „März 77 Rt. 9 
15 78, 3 % Beh 
al⸗ unt 70, . bez, 


Bean, 0 


do. große 5 
Se 18 00 5052 Pfd. epel. poln. und preuß. 


Erbsen — kleine Koch⸗ 89 a 86 Rt. Br. 
Heutiger Landmarkt: 
1. 5 38 274% Erbſen 
38 2 76 a 84. 


Weizen Roggen 
80 a 100 75 a 82. 54 2 56 
9 15 40 5 MN 
Nabol flau, loco 163—6 f Rt. be 
83. Ut 0 8 ee 
N. bez. u Ur. ril⸗Mal 1 1 er 00 U. 8 
161 Rt. Gd., p. Sebt. Ol 144 Rt. r. 
Spiritus feſter, am Ludmartt oh & 5 dr 
bez., loco ohne Faß undloco mit Faß 12 1 748 
p. Febr.⸗März 124 3 ber 1 Marz 5 bez., . Vie 
1113. 113, 18. 613 3 ur at uni 1112 
geſtern, heute 117 ha Juli 114 bez. 
Leinöl loco inet, Faß 1 (Offer ig) 
Breslau, 29. Janar. Das l bleibt und 
trocken bei + 2 an chen Morgen. — 
An der Börfe. nen dei las, Stim we⸗ 
nig Geſchäft. Wir notien: a 
Waare a 82 Rt. p. 82 Ffd. 90 act, "Fer 4 
e 81 Br., Aprl⸗Mat ah 
piritus matter und niedriger ccdelt Wir no⸗ 
tiren: loco 13 Gd., Aut. 1 N 141 Gd., Maß 
13 Gd., April⸗Mal 1 bez., Na Jug 1 155 
„. gartoffelfpicitus p. 2 N r 2 60 Quart zu 80 2 ales 
„Breslau, „Januar. Preiſe ber Cekteften 
feine, mittel, ord. „Waal: 
Weißer Weizen. 18 17 
Gelber dito 126136 82 9 55 Sor. 
Roggen 100 
Gere. 3 69 
e Bug — 44 40 
E 115120 110 


(Brest. 9 8 


Waſſerſtand der Warthe: 
Pogorzelice am — S Vorm, nb ese Bo Zoll, 


10 a « 8 = : 1 7 
Das Waſſer Aberſuhet bereits * a 2 des 


Berdychower Dammes. Die 
bewerkſtelligt. Fußpaſſage wird per Kahn 


Posen 5 


. vom 29 
Eisenbahn - Aktien. 1 vom 20 
hu —_"|oüsseld -Eibert.4 |1238K1,1251211.etw 124fRhein. (St) Pr. 4. 90%. . | 904.0 
vom 30. vom 29. 505 1 90 — V. St. g. 3 84 6 A 6 
ach, -Düsseld. |34| 87-875 b 87 B a 1,903 B ref. 
erg 50 „ 801 Pe. 5 10 1014 6 Pr. Li 8 0 961 0 
5 En 88 6 88, 5 Er. Suki (lden bz 147-1474] - - 4487 871 
„ Mastrichi. 4 910 bz 3 B Pr./4 aa 3 557½ 5 951 6 
Pr. 44 91 b 910 bz Uudwigeb.-Bex- f 11532 b 04 8 b 91 6 
Amst-Rotterd. 4 80 b: | &0 bs |Magd.-Halberst. 4194 94 B 90 ein ba 
Berz "Mirkischenl 844-85 bz Sew ba, Magd: -Wittenb. 4 15 bz 474 B i 110 etw b 
Pr.5 1014 B 101% bz pr. 4 970 |\.97% 6 i 4] 9 1 . 
2 L Ech. 5 100% bz 100 57 i nd 14.1121&.bz 1205 bz 2 . En. — 75 4 : 
Dim.-S. P. 14 881 6 384 b u Ueeklenburger 4 561 bz Ir bz 
Berlin-Anhalt. 1 4612 bz 161 b Münst.-Ham. J 93 5 9 
2 . 1 1 8 Neust.- -Weissb. 1 42 6 142 6 
Berl, Hamburg. 4 113, n 43, , Niederschl. 4 93 b u 6 83, b 
II als Pr. 101 6 102 e Reh | Gh bz | | BG eee 
„ . Em 45101 f 6, 1344 G kr. I.. S. 984.6, Wee eee eee a, 
Berl.-P.-Magd. . , 99% br 90 0 III. 8 0 93 G IWeimarsche - 4 e ba 
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Oberseblesische Lit. 4. 2174 
Neisse- Brieger 774 B. — G. Oesterreie 


Das Cescheg War weh beute sehr lebhakt, besonders‘ 1 on Darmstädter Bank - Actien und österreiebische Effekten, in welehen zu steigenden 
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bischen Papfere würden tneist abermals höher bezählı 


Dukaten — B, 943 6. 
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